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iceix: Lehrerin

AdW Lehrer

Pelikan wünscht Ihnen einen guten Schulanfang.

Zum Schulanfang haben wir einiges zusammengestellt, das Sie bei

uns gratis anfordern können.

1. attraktive, farbige Stundenpläne

2. einen informativen und nützlichen Eltern-Ratgeber

3. Umweltschutz, ein wichtiges
Thema bei Pelikan

Dies ist das
Symbol unserer Verpflichtung

gegenüber der Umwelt.

äfellftiui©

rCoupon:
Bitte senden Sie mir:
Anzahl

Stundenpläne

Elternratgeber

Umweltbroschüre

Name:

Vorname:

Adresse:

PLZ/Ort:

Datum:

~1

Unterschrift:

Einsenden an: Pelikan-Vertrieb Schweiz, Franz Büttner AG, Etzelstrasse 17, 8832 Wollerau



LzeAe Leser/n
Li'eAerLeser

/n einem Aargazzer Dor//arfen /as zcA

Aürz/z'cA am AzwcA/agAz-eZZ, wo Ez-eZz

zmW P/eZz z'Ar zzngenzztzZes Ze//, Wen

sz'zmem/eerZezz /Czaz/enwagea oz/er Wie

zznZez/orWerte Ea/]feemascAzne /ez'/Aie-
Zen, m A'eAevoW geAr/Zze/rer 7/anW-

.scArz/z WoAnungen iznW BaAys/ZZer sa-
cAen, /o/genWe An.9cArz/Z.' «24 Mä'W-

cAen der OAersZzz/e sacAea aa/>ln/a«g
näcAsZe« 5cAa/;'aAres eine //azzjwz'rt-
scAa/cs/eArerz'n. »

ZaA/rezcAe AspeAze möge« zar eA/a-
ZanZen ScAweWenangsZ vor ScAzz/zz'm-

mer« /äAre«. Zwar sZeAe« z'n der ö/-
/enZ/zcAen AzzseznanWerseZzzzng /ez'der

/znanzzeWe Gr««de a« der Spz'Zze der
ArgzzmenZenAeZZe. Dies /a'ArZ daza,
dzzss sz'cA dz'e DzsAzzssz'o« am ScAzz/e

and LeArerAerzz/ azz/ dz'e wandesZe«
FzznAZe and de« An/zzss ma«cAe« Neids
and Vbrarzeds, Ferien and Ge/d reda-
zieren /zzssZ. ZnAa/z/icAe AspeAze, die
a//e AeZre^en, gerazen o/Z in den //in-
Zergrand.

/tacA LeArerinnen and LeArer Aa-
Aen scAwerere Bürde za Zragen, zznd sie
sind a/s Fo/ge veränderter Gese//scAa/Z
and AedroAzer t/mwe/z //erazzs/orde-
rangen neaerer f?zza//ZäZ azzsgeseZzZ.

FroA/eme, die znwei/en Aereizs a/s aA-

gedroscAene ScA/agworZe emp/anden
werden, nagen zä'A and dracAend von
azzssen am emp/z'nW/z'cAen Baam, in
dem Lernen sZafz/indeZ.

/mmerAin: «Wenn einer /C/age er-
AeAz, so isZ es so, dzzss er nocA //o/jf-
nzzng AaZ», sagZe einsz A/ax FriscA.

Gzzser Z/e/Z AeissZ «einszeigen». Wir
widmen es /«ng/eArern zznd /«ng-
/eArerinnen and den zzzA/rezcAen Wie-
dereinsZeigerinnen, die miz z'Arem 7a

zam ScAzz/WzensZ den GnAenra/en ZroZ-

zen zznd die //erazzs/orderangen a/s
s/nnvo//e Azz/gaAe anneAmen wo//en.
Es isZ dzzs FrodaAz von LeaZen, die sz'cA

exponieren miz /Aren BedenAen and
Er/aArangen. ScA/iess/icA isZ die Ein-
samAez'Z des LeArers im DscAange/ der
Erwarzangen nnr die eine Seize der A/e-
Wa/We: Azz/der anderen A'egZ die CAan-
ce der ZasammenarAeiZ, des Zzzsam-

menZragens and der persön/icAen Ö/f-
nang - aacA Ain za KoWeg/nnen and
EoWegen.

Szzsan 7/edinger-ScAamacAer
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Mensch und Umwelt
Bestelltalon

_ Ex. Grundlagenband
Sachunterricht und
Sachbegegnung
136 Seiten, Format A4
Broschiert, Fr. 36.80
Bestellnummer 7811

_ Ex. Heimtiere
Ca. 64 Seiten, ca. Fr. 16.80
Bestellnummer 7813

_Ex. Was eine Pflanze
zum Wachsen braucht
Ca. 48 Seiten, ca. Fr. 13.-
Bestellnummer 7812

_ Ex. Vom menschlichen
Körper
Ca. 64 Seiten, ca. Fr. 16.80
Bestellnummer 7814

Name

Strasse

PLZ, Ort

Datum, Unterschrift

sabe
Verlagsinstitut für Lehrmittel
Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich
Telefon 01 202 44 77

von Jürgen Reichen

Die neue Lehrmittelreihe
«Mensch und Umwelt»
besteht aus einem Grundla-
genband und einzelnen
Bausteinen und zeichnet sich
vor allem durch die folgen-
den Merkmaie aus:

offenes Konzept und
flexible Publikationsform,

didaktische Vielfalt mit
klaren Prioritäten,

hoher Aufbereitungsgrad
der Lektionsvorschläge,

fundierte Einführung in
die Theorie.

Grundlagenband
«Sachunterricht und Sach-
begegnung», das unent-
behrliche Grundlagenwerk
für einen sinnvollen Sach-
Unterricht, gibt kompetente
Anworten auf eine Reihe
von Fragen:

Was ist unter «offenem
Unterricht» zu verstehen?

Wie findet man den
Weg zum Projektuntem'cht?

Was heisst Lernen
eigentlich?

Welche Zusammenhänge
bestehen zwischen
Sachunterricht und Denk-
erziehung?

Was ist zeitgemässer
Sachunterricht?

Wie lassen sich die Lehr-
mittel der Reihe «Mensch
und Umwelt» einsetzen?

Bausteine
Die folgenden Bausteine der
Reihe «Mensch und Um-
weit» werden demnächst er-
scheinen:

Heimtiere
(ab Ende 1. Klasse)

Was eine Pflanze zum
Wachsen braucht
(ab 2. Klasse)

Vom menschlichen Körper
(ab 3. Klasse)

«6e

Bestellen Sie ein Konzept,
das Schule macht. Diese neue Färb-

broschüre zeigt Ihnen Schulbeispiel für Schulbeispiel, wie Killer sein

individuelles Gestaltungskonzept in die Praxis umsetzt. Mit natur-

wissenschaftlichen Einrichtungen nach Mass, die das gesamte

Spektrum an Räumen und Mobiliar umfassen.

Nat.rwiumcli.illiebt Ei.richt..|a. ». Ktilir:

Ei* Hocr.pt. Na. Schal, wicht.

Killer. Das farbform^unktions-Konzept.

Methodisches für Streicher

A/arfin Ke/ier
Geigenspie! - in der 3. Lage angefangen

Bandl pan 136 28.-
Band II pan 137 28.-

Martin Keffer
Weihnachtslieder für die Geige
für 1 oder 2 Geigen mit od ohne Klavier pan 139 21.-

Ly'er&o S/wffer
Kinder lernen Geige spielen pan 130 30.-

feferLewegang
Cello-Methodik pan 184 27.-

CTimrine //eman
Methodischer Leitfaden für den Violinunterricht

pan 176 27.-
FernandÄacine
Schweizer Volksweisen und Tänze
für 2 Violinen pan 191 15.-
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Was heisst da «ausgebildete
Mittelschullehrer»?

De« Vorspann zw den «LDK-Lmp/e/z-
Zangen zzzr AzwftzMimg der Lehrer /ür dZe

5e/tundars/u/e 77» (LC77-Bn//eün 77 zn

der «SLZ» vorn 6. 6. 7997) bann zch nicht
izn/zeanZworZeZ Zossen.

Schon der Titel ist mindestens spitz
formuliert: «Künftig nur noch ausgebilde-
te Mittelschullehrer». Was waren sie

denn bisher? Vielleicht ungenügend aus-

gebildet, zugegeben - und die Primarieh-
rerausbildung hat die Verlängerung (und
Verbesserung?) zuerst entdeckt; aber die
Unterstellung «Bisher waren sie nicht
ausgebildet» ist doch ein wenig stark.

Und dann führt der unselige Name
«Sekundarstufe II», den wir unsern nörd-
liehen Nachbarn verdanken, auch noch
dazu, dass «die Mittelschullehrer (hier
heissen sie wenigstens noch so) nach ähn-
liehen Prinzipien ausgebildet werden sol-
len, wie sie bereits für die Sekundarlehrer
gefordert wurden» (und nicht verwirk-
licht?).

Wenigstens verschweigen die Empfeh-
lungen das neckische Detail aus dem
Hügli-Bericht, dass bereits der Maturand
sich zum Mittelschullehrer berufen fühlen
muss und dann ein Lehrerstudium in An-
griff nimmt (etwa so wie das Sekundär-
lehrer-«Studium»?). Statt dessen spre-
chen die Empfehlungen verdeckt von
«fachwissenschaftlicher Ausbildung, die
vermehrt die Bedürfnisse des Mittelschul-
Unterrichts berücksichtigen soll».

Nachdiplomstudium
Nein! Wir wollen ein Fachstudium mit

Abschluss. Und wenn sich dann der
junge Mensch, statt einer andern Berufs-
wähl, zum Mittelschullehrer berufen
fühlt, dann soll ein echtes Nachdiplom-
Studium (Doppelausbildung - und doch
nicht ein «aufgepropftes Didaktikum»)
von etwa zwei Jahren Dauer ihn dazu
befähigen, unter besonderer Berücksich-
tigung der Interdisziplinarität (nicht zwi-
sehen verschwommenen Fachlehrern,
sondern zwischen Fachspezialisten) und

Autoren dieser Nummer

Roland Hugelshofer, Boninger-
Strasse 530,4854 Fulenbach;
Josef Hardegger, Kant. Lehrerse-
minar, 6000 Luzern;
Edith Burch, via shs, «SLZ»
Christine Schnyder;
Agathe BüRKI-Staender;
Sibylla Koller-Thut; alle via SLiV;
Ursula Schürmann-Häberli;
Susan Hedinger-Schumacher, bei-
de «SLZ».

Im Zustand
der Angst
kann ich mich

gegen die Furcht
nicht wehren

Pa«7 A7enz

des interdisziplinären Unterrichts. Und
im Nachdiplomstudium sollen dann «die
Erfordernisse des Mittelschulunterrichts
vermehrt berücksichtigt werden».

Früher und bis vor kurzem galt das

Gymnasium als Vorstufe zu den Hoch-
schulen. Auch wenn es das heute nicht
mehr ausschliesslich ist (sein soll? sein

darf?) - ich kann nicht kampflos zuschau-

en, wie das Gymnasium zur Sekundarstu-
fe II und zur Anschlussstufe an die Volks-
schule verkommt - für 25%, 50% oder
80% eines Jahrgangs? Ich denke an die
High-School in den USA und mir graut.
Ich denke auch ans Bac und ans Abitur
und mir graut kaum weniger. Dürfen wir
es nicht ein bisschen besser machen wol-
len? Gw.stave Vav;7/e, ZurnzTcon

Leistungslohn für Lehrer
7n «ZVZZ» TVr. 67 s/e77/ Dr. 7.7. ßertschz

<7/e Grwnäzüge des «Zürcher A7o<7t77s ei-
ner /o/;nvvirA:.sümen Lew/nng.s'6e«r/e/7nng
<7er Le/irer» vor. Wie nicht anders zn er-
warten war, werden die von der betreffen-
den Arbeitsgruppe zusanzmengefragenen
7deen in reeizi hohen Tönen gepriesen.
iVac/z dem Üherdenhen von Aspekten a//er
Art und nic/zt zw/etzt wegen verschiedener
Azz/sä'ize in der «LehrerzeiYnng» bin ich
näm/ieb zur /esten Überzeugung gelangt,
dass man die Ein/üb rung dieses LßS im
Kanton Zürich unbedingt verhindern
muss, denn da würde nun wirb/ich an den

Grund/esten des Lehramtes und des Leb-
rerberu/es in einer Weise gerütte/f, die wir
unter Leinen Umständen zu/assen soi/fen.

Alles, was die eher administrative Seite
des Lehrerberufes betrifft, kann man tat-
sächlich bewerten und mit weiteren Beru-
fen vergleichen. Bei der anderen Seite

jedoch, meines Erachtens der weitaus
wesentlicheren, versagen handfeste Beur-
teilungsmethoden. Techniken, die sich

zwar vielleicht für die Auswahl von Füh-
rungskräften in der Wirtschaft bewähren,
lassen sich nicht auf die Schüler-Lehrer-
Ebene an der Volksschule übertragen.
Auch noch so gewie/te «Lessortbeau/trag-
te» werden die menschlichen und pädago-
gischen Lü'higheiien, die Grundsdu/en ei-
ner guten Lehrhra/i, schwerlich beurteilen

hönnen. Die wahre «Leistung» von Erzie-
hern, welche sich weitgehend hinter ver-
schlossenen Türen und dann abspielt,
wenn keine Behördenmitglieder im
Schulhaus weilen, kann das lohnwirksa-
me Qualifikationssystem (LQS) deshalb
keinesfalls berücksichtigen.

Auf Kosten schwächerer Schüler
Aber nicht nur das. Es schafft Unge-

rechtigkeiten und fördert eine ungute
Entwicklung, denn der Trend weg von
der stillen väterlichen bzw. mütterlichen
Lehrkraft hin zum effekthaschenden
«Show-Lehrer» würde in unsympathi-
scher Weise gefördert. Zu leiden hätten
darunter vor allem schwächere, empfind-
samere und sozial benachteiligte Kinder,
die heute vielerorts auf unspektakuläre
Art und oft unter erheblichem Aufwand
in zeitlicher und charakterlicher Hinsicht
Liebe, Zuwendung und Hilfe seitens ih-
rer Lehrerinnen und Lehrer erfahren.
Solch wichtige Komponenten des Lehr-
amtes würden bei einer besoldungswirk-
samen Bewertung niemals das ihnen zu-
stehende Gewicht erhalten, und die Pfle-
ge derartiger Bereiche wäre für strebsa-
me Lehrkräfte nicht mehr attraktiv.

LQS verspricht zuviel
Der Feststellung von Herrn Bertschi,

man müsse einer Beurteilung ganzheitli-
che Sichtweisen zugrunde legen, schliesse
ich mich vollumfänglich an. Nur bildet
just diese Erkenntnis einen Anlass, die
Übung sofort abzubrechen: Mit der vor-
gesehenen Methode lässt sich eine Lehr-
person eben gerade nicht in ihrer Ganz-
heit beurteilen!

Wenn Fachleute des Lehrer-Dachver-
bandes darum das LQS ablehnen, so

spricht dies eindeutig für sie. Man ist dort
im Gegensatz zu anderen Lehrergruppie-
rungen, welche taktisch-gewerkschaftlich
operieren, der Versuchung, um einiger
Lohnstufen willen pädagogische Grund-
haltungen über Bord zu werfen, offenbar
nicht erlegen.

Es scheint die Überzeugung der Ar-
beitsgruppe zu sein, dass ihr Beurtei-
lungssystem Wesentliches zu einer besse-

ren Schule beitragen würde. Ich für mei-
ne Person bin, wie gesagt, gegenteiliger
Auffassung. 7/zms-Pe/er Köh/i, Zürich

Uns allen
ist gemein
dass wir
alle
ein bisschen
anders sind

Pau/ Menz
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Das Lehrerzimmer offenbart, was im Schulhaus los ist

Lehrerzimmer —

Soziotop oder
Wartsaal?

Wozu lädt das Lehrerzimmer wen ein?
Wer setzt sich neben wen? Wer geht hin
und wer meidet es? Wer macht den Pau-
senkaffee und wer wäscht die Tassen ab?
Worüber wird geredet und welche The-
men sind verboten? Wer bestimmt die
«Zimmerordnung»? Wieviel wird bespro-
chen und wieviel über die Briefkästen erle-
digt?

Ein Kollege - während einiger Monate
auf der Stör durch verschiedene Schulen -
schildert seine Eindrücke von unterschied-
liehen Lehrerzimmerkulturen. Alle Ähn-
lichkeiten mit noch lebenden oder inzwi-
sehen ganz gestorbenen Lehrerzimmern
sind rein...

Im Verlauf meiner «Lehrerkarriere»
hatte ich, teils freiwillig, auf der Suche
nach der richtigen Stufe, teils unfreiwillig,
durch zeitweilige Stellenlosigkeit als Vikar
oder Stellvertreter, Einblick in verschiede-
ne Schulen und Lehrerzimmer. Obwohl

Roland Hugelshofer
ich dabei Schüler vom dritten Schuljahr bis

zum vierten Lehrjahr unterrichtet habe,
soll hier einmal nicht vom «Schülermate-
rial» (Lehrerzimmer-Slang), sondern vom
«Lehrkörper» die Rede sein. Das Klima in
der Schule und unter den einzelnen Lehr-
kräften widerspiegelt sich sehr augenfällig
in den Pausen im Lehrerzimmer.

Alltäglich
Wo mehr als sechs Personen an einem

Tisch sitzen, ergeben sich fast zwangsläu-
fig verschiedene Gruppierungen. Diese
bilden sich nach Interessen und Neigun-
gen, Sympathien oder Abneigungen. Die
einen suchen die Unverbindlichkeit zur
Vermeidung von Tiefe, die anderen das

Gegenteil. Wieder andere organisieren
sich nach den Prinzipien des (Amts-)Al-
ters, des Schultyps oder des Schulhaus-
Stockwerks oder -flügels. Bei dieser Gele-
genheit werden auch Meister- und Gefolg-
schaft sichtbar.

Ebenso vielfältig wie die Gründe zur
Gruppenbildung sind die Gespräcfai/ze-
raen. Diese reichen vom Tagesgeschehen
über Sport zu Politik bis hin zu persönli-
chen Anliegen. Falls über die Schule ge-
sprochen wird, münden solche Gespräche
sehr rasch in pädagogische Podiumsdiskus-
sionen oder werden zu einem Austausch
von Rezepten. Heftige Dispute sind in
Lehrerzimmern nicht üblich, sofern sich
nicht andere Gruppen mit gegenteiliger
Meinung einmischen.

Zugegeben: Das sind Allgemeinplätze,
aber sie dürften für einen Grossteil der
Lehrkräfte zum Schulalltag gehören. Viele

Kolleginnen und Kollegen können sich
schon kaum mehr etwas anderes vor-
stellen.

(Un-)Behagliche Ordnung
Am Jurasüdfuss liegt, etwas abseits ei-

ner grösseren Ortschaft, inmitten von
Grün, ein Schulzentrum für die Oberstufe
einer ganzen Region. In Aussehen und
Organisation entspricht es vollkommen
der in den siebziger Jahren vorherrschen-
den Meinung, eine Zentralisierung würde
Kosten senken, die Effizienz steigern und
die Chancengleichheit gewährleisten.
Nebst der Oberstufe wurde damals auch
die Kleinklasse regionalisiert und im Zen-
trum angesiedelt. Dass ein solcher Betrieb
auch eine Schulleitung benötigt, versteht
sich von selbst. Diese macht ihre Arbeit im
Halbamt perfekt. Stellvertreter müssen
den Zimmerschlüssel gegen Unterschrift
bei der Schulleitung abholen. Wichtige
schulinterne Mitteilungen, genannt Wei-

sungen, werden den Lehrern ins persönli-
che Fach gelegt, und es sollte deshalb nicht
vorkommen, dass eine Lehrkraft eine
Weisung nicht oder zu spät beachtet.

Das helle Lehrerzimmer besitzt eine
Kochnische mit Kühlschrank, einen gros-
sen Tisch mit gepolsterten Stühlen, dane-
ben eine bequeme Polstergruppe nebst ei-
nem Telefon. Zur Behaglichkeit tragen
Pflanzen in Hydrokultur bei.

Jede Kopie muss von jedem Lehrer
peinlichst genau eingetragen werden,
ebenso jedes Telefon. Während meines
ganzen Aufenthaltes sah ich nie jemanden
in der Polstergruppe sitzen.

In den Pausen wird Kaffee ausge-
schenkt, wie in jedem Lehrerzimmer. Zur
Pause setzen sich alle Lehrkräfte längsseits
an den Tisch. Dass dabei jeder seinen
Stammplatz hat, wird einem zwar nicht
direkt gesagt, aber mit ein wenig Einfüh-
lungsvermögen merkt man das rasch
selbst.

Obwohl hier mehr als sechs Personen
um den Tisch herum sitzen, sind keine
Gruppierungen auszumachen. Kaum je-
mand spricht. Der Stuhl am Kopfende ist
unbesetzt. Mit etwas Verspätung und
sichtlich gehetzt erscheint im weissen Ar-
beitsmantel der Schulleiter und setzt sich
auf den Platz am oberen Tischende. Die
Gespräche verstummen, jeder rührt sehr
intensiv in seinem Kaffee. «Du Peter»,
beginnt der Schulleiter ein neues Ge-
spräch, «hast du gesehen, ich habe dir die

Einladung zur nächsten Lehrerkonferenz
in dein Fach gelegt.» Einen Moment lang
befassen sich auch die übrigen mit dem
Thema «Konferenz», bis sie wieder in ihr
Schweigen verfallen. Gott sei Dank ertönt
die Glocke und die Pause ist zu Ende. In
Einerkolonne stellt man sich vor den Ab-
waschtrog, wäscht seine Tasse ab, versorgt
sie im Schrank und begibt sich zum Klas-
senzimmer.

Die Ruhe trügt. Die Schüler verhalten
sich zwar im und ums Schulhaus gemäss
den strengen Weisungen diszipliniert. Un-
tereinander ist aber eine grosse Aggressi-
vität nicht zu übersehen. Diese entlud sich
dann in meinem Schulzimmer. Ich fühlte
mich überfordert, und das nutzten die
Schüler aus. Verunsichert wie ich war,
traute ich mich nicht, andere auf mein
Problem anzusprechen, den Schulleiter so-
wieso nicht, da ich nicht als Versager da-
stehen wollte. Ich hätte auch nicht ge-
wusst, an wen ich mich hätte wenden
können...

Zeitungen und Verschwörer
Ebenfalls eine etwas besondere Situa-

tion traf ich an einer Gewerbeschule an.
Nebst einem älteren Gebäude gehören ihr
noch weitere an. Im Hauptgebäude, nach
dem Dienstaltersprinzip dort einquartiert,
unterrichten altgediente Lehrer aller Fach-
richtungen; in den Nebengebäuden ertei-
len amtsjüngere Allgemeinfächer. Im
Hauptgebäude befindet sich auch das Rek-
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torat. Dass die Verhältnisse an einer Ge-
werbeschule etwas anders sind als an der
Volksschule zeigt sich u.a. darin, dass

manche Lehrkräfte bis zu zehn verschiede-
ne Klassen unterrichten. In den allgemein-
bildenden Fächern haben alle Lehrlinge
das gleiche Lehrmittel und den gleichen
Stoffplan, das heisst, alle Lehrlinge dessel-
ben Lehrjahres behandeln in der gleichen
Woche den gleichen Stoff. Die Kunst des

Lehrers besteht nun darin, bei gleicher
Zielsetzung einen angehenden Elektroni-
ker zu fordern und schwächere Schüler
nicht zu überfordern.

Nebst den gesamtschweizerisch verbind-
liehen Stoffplänen bestehen an dieser Be-
rufsschule noch Weisungen und Präzisie-

rungen der Weisungen. Diese werden
ebenfalls, wie im vorhergehenden Bei-
spiel, ins persönliche Fach gelegt.

Im mehrstöckigen Hauptgebäude bege-
ben sich alle Lehrkräfte zur Pause ins Leh-
rerzimmer im Parterre. Die neuesten Ta-
geszeitungen, mit Ausnahme der «AZ»
und des «Blick», hat das Rektorat in
Mehrfachausgabe für die Lehrkräfte be-

ROLAND HUGELSHOFER ist Sekundär-
lehrer.

reitgelegt. Die Sitzordnung ist hier nicht so

streng festgelegt, denn es unterrichten
nicht alle täglich an der Schule. Es gibt
sogar solche, die am Donnerstag um 13.00
Uhr ihr Pensum erledigt haben. Der Um-
gang hier ist sehr ungezwungen. Es scheint
keine festen Gruppierungen zu geben.
Über die Schule wird nur selten gespro-
chen, etwa dann, wenn jemand erfolgreich
durchgegriffen hat. Überhaupt scheinen
die Lehrer hier ihre Schüler eher als Fein-
de, wenn auch harmlose, oder Widersa-
eher zu betrachten. Unterstützt werden sie

dabei durch die Schulleitung, welche vor-
schlägt, renitente Schüler vermehrt mit ei-
nem Fünfliber und dem Bussenbüchlein
aufs Sekretariat zu schicken, gemäss dem
Bussenreglement. Einige allerdings sollte
man «sofort an eine Wand stellen». Nicht
immer kann ein Lehrer mit einem gelösten
Problem aufwarten. Zur Zeit der Jugend-
unruhen in Zürich finden sich aber genü-
gend Themen in der Tageszeitung, die par-
allel von verschiedenen gelesen wird.
Plötzlich liest einer aus der Zeitung vor.
«Solche sollte man alle sofort an die Wand
stellen!» wirft einer schon wieder ein. «Ja-

wohl», finden die andern und gehen zur
Tagesordnung über.

In den Nebengebäuden hat es kein zen-
traies Lehrerzimmer, nur Vorbereitungs-
zimmer für jeweils vier Lehrer. Trotzdem
trifft sich ein Teil zur Pause im Schulungs-
räum für Damenschneiderinnen. Die an-
deren würden einen separaten Club bilden
und ein Komplott gegen den Chef im
Hauptgebäude schmieden, wird gemun-
kelt. Sie würden aber im Namen des Chefs

von einem der vier überwacht, wird eben-
falls herumgeboten. In Tat und Wahrheit
hat in besagtem Zimmer jeder seinen eige-
nen Teebeutel, seinen Maggi-Quicklunch
oder Instantkaffee. Das einzige, was die-
ser «Geheimbund» gemeinsam hat, sind
die Vorbereitungen, und zwar auf dem
Gebiet der Kultur, welche an der Berufs-
schule im Fach Deutsch integriert ist. Sehr
subversiv kann die Runde ohnehin nicht
gewesen sein. Eine nicht repräsentative
Spontanumfrage im Lehrerzimmer ergab:
Lieblingsmusik: James Last,
Lieblingsschriftsteller: Heinz G. Konsalik,
Lieblingsmaler: Hans Erni.

Problemlösekultur
Daneben gab es auch Lehrerzimmer, in

denen ein gestaltetes Klima der Zusam-
menarbeit spürbar wurde. Dazu ein Bei-
spiel aus einer kleineren Landgemeinde.
Im Lehrerzimmer sitzen zwischen fünf und
zehn Lehrkräfte und der Abwart. Da ein
Teil der Primarschule und ein Teil einer
Kreisschule im gleichen Schulhaus sind,
hat es im Lehrerzimmer auch zwei Schul-
Vorsteher. Man könnte denken, dass da-
durch das Klima im Lehrerzimmer ungün-
stig beeinflusst werden könnte, aber das

Gegenteil ist der Fall. Zwei verschiedene
«Betriebe» unter einem Dach bedingen
Absprachen. Gespräche miteinander sind
somit notwendig, damit überhaupt ein
Konsens möglich ist. Da nicht alle immer
zum vornherein die gleiche Meinung ha-
ben, werden Probleme diskutiert und Lö-
sungen erarbeitet. Weil niemand jeden
Tag die gleiche Laune hat, arrangiert man
sich miteinander, ja man nimmt aufeinan-
der Rücksicht. Werden für ein Problem
Lösungen erarbeitet, steht das ganze
Schulhaus dahinter. Die Gespräche dre-
hen sich aber längst nicht immer um die
Schule, was sehr angenehm ist. Weil man
sich auch privat sehr gut kennt, sind wäh-
rend der Pause auch persönliche Gesprä-
che möglich. Es ist angenehm, wenn ande-
re zuhören. Die Art des Schulehaltens ist
trotz einer gemeinsamen Grundansicht so
verschieden wie die einzelnen Lehrperso-
nen. Wenn Schüler den einen mögen, den
anderen nicht, versuchen die anderen
Lehrkräfte, begreiflich zu machen, dass

man dasselbe auf verschiedene Art ma-
chen kann und dass jeder eine eigene Per-
sönlichkeit haben darf, Schüler wie
Lehrer.
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«Wir können nicht durch Schulung
Leben vorwegnehmen»

Möglicherweise erinnern auch Sie sich
noch an die letzten Wochen vor dem er-
sten Stellenantritt nach der Diplomierung:
Spannung und Freude, aber vor allem
auch die Portion Unsicherheit, gar Angst.
Vor dem Einstieg in die erste eigene Klas-

Susan Hedinger
se. Wir suchten eine Junglehrerin oder
einen Junglehrer, die/der couragiert genug
ist, subjektive Bilanz über seine/ihre Aus-
bildung zu ziehen und Ausschau zu wagen.
Dazu den Seminardirektor, der sich kriti-
sehen Gefühlen und Anmerkungen stellen
mochte. EDITH BURCH ist Absolventin
der zweijährigen Lehrerausbildung für
Maturanden am Kant. Lehrerseminar in
Luzern. Sie steht mit gemischten Gefühlen
kurz vor dem Eintritt in ihre erste Primär-
schulklasse in der Innerschweiz. JOSEF
HARDEGGER war seit den frühen 70er
Jahren als Prorektor am Kantonalen Leh-
rerseminar in Luzern tätig, und seit 1983
ist er Rektor der grössten Innerschweizer
Ausbildungsstätte. Das Gespräch hat
Werkstattcharakter. Wahl der Akteure
und der Schule sowie Ausbildungstypus
sind zufällig. Sie stehen stellvertretend für
vergleichbare andere irgendwo in unserem
Land. Möge dieser Input einige Junglehre-
rinnen und Junglehrer etwas versöhnlicher
stimmen mit Gefühlen der Unzulänglich-
keit. Leitung des Gesprächs: Susan He-
dinger-Schumacher

Edith Burch (EB): Warum sind an unse-
rem Maturikurs eigentlich gerade diese
Lehrer?

Josef Hardegger (JH): Dies sind ge-
wachsene Verhältnisse. Sie richten sich
u.a. nach Pflichtstundenzahlen sowie
selbstverständlich nach Kompetenz und
Ausbildung. Oft wird an uns von Klassen
oder Abteilungen das Begehren nach ei-
nem bestimmten Lehrer gestellt. Aber wir
können nicht alle Wünsche immer befrie-
digen.

«Ausbildungszeit empfand ich
oft als <schüelerlihaft>»

EB: Bräuchte es nicht gerade für die
Ausbildung für Maturandinnen und Matu-
randen, also für uns Erwachsene, einen
Spezialkurs für die Dozenten? Ich emp-
fand die Zeit oft als «schüelerlihaft».

JH: Jede Lehrerausbildung ist prinzi-
piell Erwachsenenbildung. Aber auch an-
gelegt auf Schule geben! Man darf nicht
vergessen, dass der Lehrer gerade durch
seine Unvollkommenheit, die er aus-
strahlt, den Schülern zu Einsichten ver-
hilft. Ich lege Wert darauf, dass Seminari-
sten gegrüsst und behandelt werden wie
Erwachsene.

EB: Genau dies vermisste ich: Unser
Miteinbezug in das gesamte Programm
war zu wenig transparent.

JH: Neu haben wir eine Blockwoche zu
Beginn der Ausbildungszeit in einer abge-
schiedenen Hütte geplant. Diese soll auch
auf das vorbereiten, was inhaltlich auf die
Klasse zukommt. Und sie soll dem Klas-
sengeist dienen.

EB: Irgendwie vermisste ich auch den
Praxisbezug etwas. Ich hatte manchmal
das Gefühl, dass jeder Lehrer für sich
selber arbeitete und dass der persönliche
Hintergrund der Teilnehmer gerade in un-
serer Ausbildungsrichtung zu wenig mit-
einbezogen wurde.

JH: Lehrer untereinander - da stimme
ich Ihnen zu - sollten integral arbeiten, da
haben Sie recht. Wir versuchen stets, das

Programm solchen Einwänden anzupassen
und schufen Arbeitskreise, um diesen Be-
dürfnissen der Teilnehmer zu entsprechen.
Aber leider können nicht alle guten Bemü-
hungen von allen in gleicher Weise verar-
beitet werden.

EB: Sobald es um Bewertung ging, war
es dem Arbeitsklima in der Klasse eher
hinderlich als förderlich. Ich bezweifle
überhaupt, ob die Prüfungen in dieser Art
sinnvoll sind. Nach meiner Meinung stö-
ren sie irgendwie mit dem bestimmten
Druck, der von ihnen ausgeht, den Ar-
beitsfluss. Sinnvoller wäre vermehrte
Selbsteinschätzung und kritische Fremd-
einschätzung.

JH: Das kann ich gelten lassen. Aber es

gibt keine Lehrerausbildung ohne Lei-
stungsanspruch. Wenn sich jemand unge-
recht beurteilt fühlt, hat er letzten Endes
Die Möglichkeit von Rekurs. Ausserdem
fällt mir auf, dass sich der Maturand be-
freien will von allem, was nach Schule
riecht.

EB: Dies stimmt nicht, ich war ent-
täuscht! Beurteilen zum Beispiel wurde
nicht geübt. Und die Klasse wurde sich
ihrer Funktion als Praxisfeld auch nicht
bewusst.

JH: Vieles hängt mit dem Lehrereinsatz
zusammen. Reformen sind abhängig von
den Lehrern.

Sind Sie Lehrermacher?
shs: Sind Sie Lehrermacher?

JH: Nein, wir müssten eher die Anreger
sein, dass schlummernde Talente und Fer-
tigkeiten beginnen zu spriessen. So för-
dem wir lebensfähige Lehrerpflanzen.

EB: Ich sähe Lehrer, die die Seminari-
sten begleiten, nicht die sagen, was richtig
sei.
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JH: Es langt auch nicht, wenn wir sagen,
wir geben den Diplomanden Instrumente
mit. Wir müssen die verschiedenen Facet-
ten aufzeigen und umsetzen: Sachkompe-
tenz, Berufskompetenz, Persönlichkeits-
kompetenz. Auch Mittel und Methoden zu
Problemlösungsverfahren wollen wir auf-
zeigen. Aber wir leisten lediglich einen
Beitrag an die Identitätsfindung. Was ist
im Wurzelwerk jedes einzelnen? Wo steht
er? Diese Fragen beantworten sich erst mit
den Jahren. Ich möchte sie Persönlich-
keitskompetenz nennen.

shs: Frau Burch, wie steigen Sie jetzt in
Ihre erste Stelle ein?

EB: Ich habe in den letzten zwei Jahren
einen persönlichen Prozess durchgemacht.
Jetzt stehe ich irgendwie erst am Anfang,
und ich weiss nicht genau, wie es weiterge-
hen soll. Mit Hilfe der Junglehrerberatung
hoffe ich, dass ich eine gute Lehrerin wer-
de. Ich finde, der Einblick in die Schul-
klassen kam relativ spät für uns. Ich fände
es besser, wenn wir früher hospitieren
könnten. Aber irgendwie kommt nun für
mich ein Sprung in die Realität. Klar habe
ich didaktische Grundlagen, wie man
Schule geben könnte, nach Grell oder so.

Auch Lehrpläne, Mensch und Umwelt
beispielsweise. Aber es kommt noch viel
auf mich zu, zu lernen. Die Planung mit
jedem Fach und dann noch das richtige
Zusammenspiel der 29 Stunden finde ich
sehr schwierig. Sicher habe ich für jedes
Fach eine optimale Didaktik im Kopf.
Aber ich empfinde es trotzdem so, als
stünde ich vor einem grossen Berg.

JH: Wir können nicht durch Schulung
das Leben vorwegnehmen! Wichtig ist,
dass die einzelnen ja sagen zu den Proble-
men, die auf sie zukommen.

shs: Ich finde das eine recht traurige und
einsame Bilanz, die wir soeben hörten, wie
stehen Sie dazu, Herr Hardegger?

JH: Dies ist eine vernünftige Rückmel-
dung. Es relativiert das Leistungsvermö-
gen eines Seminars.

EB: Ich sähe Ausbildung eher als Be-

gleitung. Zum Beispiel wäre es interessant
zu erfahren, weshalb ein Lehrer am Semi

jetzt seine Stunde so geplant hat, wie er
sich vorbereitete und so weiter. So könn-
ten wir auf eine Art schon von «Kollegen»
lernen.

JH: Es gäbe sicher weitere Entwick-
lungsmöglichkeiten. Es müsste tatsächlich
auch nicht jeder Schüler das gleiche tun.
Aber wie können wir realistisch überall
individualisiertes Lernen ermöglichen?

EB: Ja, ich finde auch, dass dies ein
Weg wäre. Ich wusste zum Beispiel in
Musik schon sehr viel, andere waren in
anderen Fächern bereits sehr kompetent.

«Verhängnisvoll wäre, wenn
wir den Eindruck erweckten,
dass es keine Probleme gäbe»

JH: Verhängnisvoll wäre, wenn wir den
Eindruck erweckten, dass es keine Proble-
me gäbe. Ich finde die Lehrerausbildung
vergleichbar mit anderen Berufsausbildun-
gen. Aber auch wenn sie heiraten, wissen
sie nicht, wie es wird! Aber der innere
Wille soll ja sagen zu der schönen und

sinnvollen Aufgabe mitsamt den Schwie-
rigkeiten, das ist wichtig.

EB: Ich musste selbst zur Einsicht kom-
men, dass ich erst auf einem Weg bin.
Dabei halfen mir die Praktilehrer viel,
wenn sie sagten: «Das war bei mir auch
SO.»

JH: Vielleicht sollte jedes ein persönli-
ches Ausbildungsbuch führen. Das ist si-

cher ein wunder Punkt in der Ausbildung
und Praxis: Ein Lehrer muss unbedingt
bereit sein zu reflektieren.

«Manchmal habe ich das
Gefühl, ich sei die einzige, die
denkt, sie sei nicht fähig»

EB: Ich vertraue auf die Junglehrerbe-
ratung und auf die Stufenzusammenarbeit.
Aber wenn ich alleine in einer Gemeinde
wäre, dazu fühlte ich mich noch nicht mo-
tiviert. Manchmal habe ich das Gefühl, ich

sei die einzige, die sich hinterfragt und
denkt, sie sei nicht fähig. Wenn ich
schlechte Noten hatte, dachte ich, die an-
deren haben gar keine Probleme, und ich
fragte mich oft: Was ist los mit mir?

JH: Die, die Ängste formulieren, sind

ganz normal. Jeder meint, er sei allein.
Alle Schulhäuser sind aber auch betoniert.
Im Prinzip sollte man zuhören können.
Wir machen zu wenig sichtbar, wie Lehrer
um Konzepte echt ringen. Auch an unse-
rer Schule. Dies ist ein Mangel im Ausbil-
dungskonzept.

EB: Wir hörten sicher verschiedenes
über Ausländerkinder, Heilpädagogik
usw. Aber den Umgang mit den Eltern
muss man erfahren.

shs: Fürchten Sie sich davor?

EB: Es kommt auf die Eltern an. Als
junge Lehrerin mit 10 Jahre älteren Er-
wachsenen über ihre Kinder zu reden ist
sicher nicht immer einfach. Wir hatten
auch keine Gesprächsführung. Und der
Didaktikunterricht war 2 Stunden Frontal-
Unterricht über Erlebnisunterricht.

JH: Didaktiklehrer laufen die Gefahr
von Überforderung. Es ist auch eine Frage
vom Mass: Wenn man prozesshaft arbei-
tet, dann hat man die Fachkunde weniger
usw. Für mich sollten didaktische Einsich-
ten und Grundsätze in jeder Unterrichts-
stunde zum Tragen kommen. Aber dies ist
nicht überall möglich. Teilweise wird et-
was auch bewusst eng thematisiert. Im
Prinzip müssten wir auch die Gesellschaft
nicht dozieren. Diese spiegelt sich im
Lehrkörper und der Klasse.

EB: Ich wünschte mir, dass Lehrer un-
tereinander miteinander reden und dass
dies ins Schulzimmer getragen wird. Oft ist
Ausbildung sehr frontal. Aber einige Leh-
rer sind schon eine Art Kollegen, und sie
machten ihre Präpi transparent für uns.
Man sollte sich eingestehen können, dass

niemand perfekt ist. Schwäche zeigen und
zulassen.

JH: Unser Auftrag ist es, unter schwieri-
gen Verhältnissen gute Voraussetzungen
mitzugeben zum Schule geben. Sicher ist
der Wunschkatalog sehr gross, was alles
behandelt werden sollte. Jedoch: Der Um-
gang mit dem, was wir vermitteln können,
ist schon sehr wichtig, also der Umgang
mit dem Unvollkommenen! Denn Schule
lässt enorm viel Freiraum. Genau wo die
Absolventin sagt, was sie nicht erhielt,
dort liegt für sie die Chance, es selbst zu
tun. Schliesslich sind die Stolpersteine im
Leben grösser als in der Ausbildung, und
wir können und stellen auch nicht den
Anspruch an uns, alles auszuräumen.
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Wieder
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Frauen kehren zurück in die Schulstube,
in ihren früheren Beruf. Drei Erfahrungs-
berichte, die Motivationen und Wege des

Wiedereinstiegs aufzeigen. 1. Folge

Eindrücke und Perspektiven
aus einem
Wiedereinstiegskurs 90/91

Im Augenblick bin ich auf dem Weg, auf
dem Weg zurück in meinen gelernten Be-
ruf oder hin zu neuen Horizonten. Wäh-
rend der letzten Jahre, eigentlich während
meiner ganzen «Ausstiegszeit», hatte ich
einen Faden zum Lehrerberuf. Ich habe

Christine Schnyder

als Legasthenietherapeutin gearbeitet,
manchmal mit nur einer Wochenstunde,
manchmal mit einem ansehnlichen
Pensum.

Heute besuche ich den Kurs für Wieder-
einsteigerinnen.

Ich erfahre sehr viel Neues und habe die
Gelegenheit, mit Frauen, die in einer ähn-
liehen Situation sind, zu plaudern und zu
diskutieren.

Standortbestimmung
Der Kurs begann mit einer Standort-

bestimmung. Während drei Tagen konn-
ten wir uns, begleitet von kompetenten
Kursleiterinnen, auf uns selber besinnen.
Sehr vieles wurde da angesprochen: Be-
dürfnisse, Ängste, Pläne, Belastungen.
Das gegenseitige Vertrauen und die ein-
malig harmonische Zusammensetzung der
Gruppe ermöglichte es uns allen, uns zu
öffnen und dabei wahrzunehmen und zu
spüren, was wir bei einem Wiedereinstieg
bedenken müssen und wo wir in der Zwi-
schenzeit stärker und kompetenter gewor-
den sind. Im zweiten Kursteil wurden Re-
ferate über allgemeine pädagogische The-
men gehalten. Während dieser Zeit wurde
ich erheblich verunsichert. Werkstattun-
terricht, Individualisieren und Gemein-
schaftsbildung! Bestimmt, schon auf den
ersten Blick hatten diese Methoden viel an
sich. Aber kann ich so arbeiten? Muss ich
so arbeiten? Insgeheim sprach ich mir das
Recht zu unterrichten schon ein wenig ab.
Unterdessen hatten wir Zeit, uns mit dem
Neuen intensiver zu befassen. In Gesprä-
chen konnten wir unsere Einwände und
Ängste einbringen. - Das eine tun, das
andere nicht lassen. Ich weiss jetzt, dass
ich mir den Luxus leiste, nach Beendigung
des Kurses weitere Kurse zu besuchen, die
mir helfen werden, mit den neuen Ansät-
zen so vertraut zu werden, dass ich sie im
Unterricht einsetzen kann.

Immer wieder spüre ich bei unseren
Kursleitern, mit wieviel Begeisterung sie

vom Unterrichten sprechen. Die neuen
Ansätze versuchen, das einzelne Kind ge-
mäss seinen Fähigkeiten und Fertigkeiten
optimal zu fördern. Dabei darf aber sein
Anspruch auf Geborgenheit und Gemein-
schaft in der Klasse nicht zu kurz kommen.
Bald ist der Kurs zu Ende. Ich bin voll von
Eindrücken und Plänen. Ich bin schon bei-
nahe sicher, dass mich mein Weg, früher
oder später, wenn ich soweit sein werde,
wieder in die Schule zurückführt, ich freue
mich darauf!
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Wiedereinstieg in drei
Schritten

«Du könntest es jetzt doch so schön
haben, jetzt, wo Deine Kinder aus dem
Haus sind!» und «Dass Du noch so viel
Mumm aufbringst, in unserem Alter etwas
Neues zu beginnen und voll einzusteigen,
wo ich doch versuche, immer mehr abzu-

Agathe Bürki-Staender

bauen!» lauteten die Reaktionen meiner
Mutter und einer voll im Lehramt stehen-
den Freundin auf die Mitteilung, ich wäre
jetzt wieder voll berufstätig. Ich bin aber
keine klassische Wiedereinsteigerin: Seit
15 Jahren war ich, nach einem zirka acht-
jährigen Unterbruch, mit grösseren oder
kleineren Teilpensen, wieder in meinem
angestammten Beruf tätig.

Der Schritt, den ich vor bald einem Jahr
unternahm, indem ich mich an eine Unter-
stufenklasse meldete und gewählt wurde,
war aber für mich viel weniger von Zö-
gern, Ängsten, Gefühlen des Nichtmehr-
genügens und des «Weg-vom-Fenster-
Seins» begleitet als derjenige damals vor
rund 15 Jahren. Ich möchte ihn als ersten
Schritt von dreien bezeichnen, durch die
sich mein «Wiedereinstieg» vollzog:

Zur Zeit des beginnenden Lehrerüber-
flusses waren wir, mein Mann und ich mit
unsern zwei Kindern, ins eigene Haus aufs
Land gezogen und, obwohl jetzt auf dem
Papier zu den Wohlhabenden gehörend, in
finanziellen Engnissen. Als im Nachbar-
dorf drei Handarbeitsstunden ausgeschrie-
ben waren, überwand ich meine Skrupel
wegen Doppelverdienertums, gab mir ei-
nen Ruck und bewarb mich. Nähen, Strik-
ken und Häkeln traute ich mir eben noch

zu, denn da hatte sich wohl kaum viel
verändert. Und mit einem 3-Lektionen-
Pensum würde ich keiner jungen Kollegin
die Existenz wegnehmen!

«Es hatte sich sonst niemand gemeldet»
Man war froh über meine Bewerbung,

denn es hatte sich sonst niemand gemel-
det. Ja, man übertrug mir zusätzlich Fran-
zösischstunden. - Dass man mir das Schu-
lehalten noch zutraute, tat mir wohl. Denn
aus Diskussionen mit Kollegen hatte ich
den Eindruck gewonnen, dass sich die
Schule seit meiner Berufsaufgabe vor acht
Jahren in rasantem Tempo verändert hät-
te. Vor allem die «Neue Mathematik» er-
hob sich vor mir wie ein fürchterlicher
Drohfinger. Hätte man mir damals dieses
Fach auf der Unterstufe angeboten - nie-
mais hätte ich mir dies zugetraut! Genauso
respekteinflössend tönte damals der Be-
griff «Legasthenie» in meinen Ohren. Und
ausgerechnet «Legasthenie» erlaubte mir
den zweiten Schritt im Wiedereinstiegs-
prozess: Ein Orientierungsnachmittag der
Kant. Erziehungsberatung war angekün-
digt. Es ging um die Rekrutierung von
Teilnehmern an einem Jahreskurs für Leg-
asthenietherapie. Das Schimpfwort «Dop-
pelverdiener» wurde mittlerweile fast täg-
lieh in den Medien herumgeboten. Ich
fühlte einen starken moralischen Druck
und suchte nach einem Rettungsanker.
Vielleicht würde mir dieser Nachmittag
einen Fingerzeig geben. Jedoch gäbe es

bestimmt Dutzende anderer Lehrerinnen,
die sich für heilpädagogische Belange bes-

ser eigneten! Die Antwort kam bald und

war positiv. Ich freute mich nicht, fand
mich in Abläufe eingeschleust, deren Ge-
setzmässigkeiten ich mich würde beugen
müssen. Und ganz im geheimen zweifelte
ich mit einem Mal an meiner Lernfähig-
keit, fürchtete mich schon jetzt vor der
angekündigten Prüfung. Die Versuchung
war gross, mich vom Vorhaben zurückzu-
ziehen; Gründe hätte ich wahrlich genü-
gend anführen können. Immerhin hatte
ich zwei halbwüchsige Kinder, Haus und
Garten und dazu ein Teilpensum von acht
Lektionen! Jedoch - der Ausbildungskurs
war überaus lehrreich und die Atmosphäre
gemütlich. Und urplötzlich taten sich mir

Türen auf: Lernen, erkennen, Wissen
sammeln - hatte ich je zuvor so viel Spass
dabei gehabt? Bietet nicht das Sichversen-
ken in einen Problemkreis, das aus-
schliessliche Befasstsein damit, das Nicht-
loskommenkönnen ein Höchstmass an
Unterhaltung?

Der dritte Schritt - eine weitere Spezia-
lisierung, diesmal im Bereich Musik - voll-
zog sich für mich viel selbstverständlicher.
Meine Familie hatte sich längst daran ge-
wöhnt, dass ich jeden Tag Zeit für mich
allein beanspruchte. Unbewusst hatte ich
wohl wieder nach diesem Gefesseltsein
durch eine Thematik gesucht, wie ich dies
damals im Legastheniekurs erfahren hatte.
Ganz bewusst aber begann ich mir eine
weitere Möglichkeit zu schaffen, in der
Schule tätig sein zu können, auf einem
Gebiet, wo gute Spezialisten Mangelware
sind - Legasthenie und Musik. Die folgen-
den Jahre, in denen ich nur noch in mei-
nen zwei Spezialfächern tätig war, gaben
mir Sicherheit zurück und die Gewissheit,
den Erwartungen genügen zu können.
Heute verspüre ich nur ein simple Lust, all
die angestauten Erfahrungen und Er-
kenntnisse aus den Jahren des Mutterseins
und der Lehrtätigkeit im heilpädagogi-
sehen und musikalischen Bereich in einer
eigenen Klasse anzuwenden!

J—
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steigen
Wiedereinstieg als
Fachlehrerin

Es war zwölf Jahre her, seit ich eine
eigene Klasse geführt hatte. Danach be-
stimmten unsere 3 Kinder den Rhythmus
meiner Tage und Nächte. Kleinkinderjah-
re - Kindergarten - Schuleintritt. Die gu-
ten und auch die nicht so erfreulichen

Sibylla Koller-Thut

Schulerfahrungen meiner eigenen Kinder
Hessen meine Erinnerungen als Lehrerin
in einem neuen Licht erscheinen. Das Zu-
sammensein und die Arbeit mit Kindern
faszinierten mich mehr denn je, und die
Erzählungen meiner SLiV-Kolleginnen er-
füllten mich beinahe mit Heimweh. Bald
würden meine Kinder ganze Tage ausser
Haus sein, und mein Bedürfnis, ausserhalb
der Familie eine verantwortungsvolle Tä-
tigkeit aufzubauen, wuchs. Mit Glück und
viel Ermunterung seitens meiner Familie
nahm ich eine Teilzeitstelle als Fachlehre-
rin an der Mittelstufe an.

Schlimme Selbstzweifel
Die anfänglichen Selbstzweifel und

Schwellenängste waren schlimm. Plötzlich
traute ich mir nichts mehr zu. Ich entwarf
unzählige Lektionen, um sie wieder zu
verwerfen, suchte endlos Material, Ideen,
Anregungen und fragte mich schliesslich:
«Wozu das alles? Eigne ich mich über-
haupt noch für diesen Beruf?» Der erste
Schultag begann, und ich war fast krank
vor Aufregung. Aber als ich all die erwar-
tungsvollen Gesichter vor mir sah, war der
Bann gebrochen.

Die erste Zeit war äusserst anstrengend,
brauchte ich doch zum Vorbereiten einer
einzigen Lektion mindestens das Doppelte
ihrer eigentlichen Dauer. Aber die Arbeit
mit den Schülern begeisterte mich. Meine
Kinder interessierten sich sehr für meine
Schüler. «Haben sie's gut begriffen?»
«Sind immer alle Aufgaben gemacht?»
«Oh, diese schöne Schrift, und so wenig
Fehler!» «Was, der A. war schon wieder
so frech?»

Die Kinder fühlen sich durch meine aus-
serhäusliche Tätigkeit entlastet. Mein
Wohl und Weh, mein Interesse gilt nicht
mehr ausschliesslich ihnen. Sie sind sogar
ein wenig stolz auf meinen Beruf.- Mor-
gens verlassen wir alle gleichzeitig das
Haus. Da ist die Mithilfe von Mann und
Kindern unerlässlich. Manchmal treibt der
Staub in Flocken über den Boden, und die
Vielfalt der Speisekarte ist alles andere als

überzeugend. Und wenn mein Mann be-
ruflich verreist, ist es mir nicht mehr mög-
lieh, ihn ausserhalb der Ferien zu be-
gleiten.

Aber die Freude an meinem Beruf ist
gross. Es tut mir gut, nicht nur als Mutter
meiner Kinder oder als Frau meines Man-
nes wahrgenommen zu werden, sondern
als «ich». Obwohl meine Familie nicht
dringend auf ein zusätzliches Einkommen
angewiesen ist, bin ich froh, «eigenes»
Geld zu verdienen.

Seit einem halben Jahr unterrichte ich
drei 5. Klassen als Fachlehrerin. Es ist
erstaunlich, wie verschieden diese drei
Klassen sind. Der Klassengeist weht mir
fast greifbar entgegen. Eine Klasse war
anfangs äusserst anstrengend. Wäre nur
sie gewesen, ich hätte an meinen Fähigkei-
ten ernsthaft gezweifelt und wäre innert
Kürze wieder ausgestiegen. Als Fachlehre-
rin wird man natürlich von den Schülern

ganz besonders «getestet». Diese paar we-
nigen Stunden pro Woche, und dann erst
noch Nebenfächer, die sich nicht einmal in
wichtigen Noten niederschlagen!

Wenn ich in einer Klasse merke, dass
die Lektion nicht «angekommen» ist oder
etwas nicht begriffen wurde, versuche ich,
es in der nächsten Klasse besser zu ma-
chen. Da die Schüler in Herkunft, Kon-
zentrationsfähigkeit und intellektuellen
Möglichkeiten so unterschiedlich sind,
passe ich die jeweilige Lektion der Klasse
an. Das ist spannend und abwechslungs-
reich. So glaube ich, können die Schüler
von meiner dreifachen Erfahrung profi-
deren.



Werken - Basteln - Schulbedarf

HWB - Garantiert schultauglich

Der Alltag stellt hohe Anforderungen an

Schulmaterial. HWB Ringbücher, Register,

Zeigetaschen, Schnellhefter und viele wei-

tere Artikel werden ihnen gerecht.

Interessiert? Gerne senden wir Ihnen

unverbindlich den Prospekt «HWB Schul-

Sortiment».

HWB Kunststoffwerke AG

CH 9427 Wolfhalden AR

Telefon 071/9114 01

Telefax 071/9129 06

Farben
Fensferfarben j

P/a/raffarben |

7exf/7farben |

Sc/im/n/cen i

Druckfarben
Ungiftige Farben - eine unserer
Stärken. Daneben ein grosses

I

Sortiment an Spielen, Spiel- |

geraten, Werkmaterial. Wir lie- j

fern postwendend in die ganze i

Schweiz. Graf/'s senden wir Ih-

nen unserer Freizyt-Magazin.
Fon oder Fax genügt!

Freizyt-Lade
St.Karliquai 12 6000 Luzern 5

Fon: 041-51 41 51 Fax: 041-51 48 57 I

I

Büchergestelle
Archivgestelle
Zeitschriftenregale
Bibliothekseinrichtungen

Seit 25 Jahren bewährt

Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBAAG
8703 Erlenbach, Telefon 01 91042 42

Diesen Coupon Sinnvoll, langlebig und naturverbunden
einsenden — und
umgehend erhalten Sie unseren informativen Rüegg-Spielgeräte-Katalog.I
Bitte einsenden an:

erwin rüegg
I Spielgeräte

8165 Oberweningen
01-8560604

Senden Sie den GRATIS-Katalog an LZ

Name

Strasse

PLZ/Ort

IRÜEGG-Spielplatzgerätej
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CH23 Flächenschleifmaschine FSM 1200

Das kann Ihnen mit INCA schon mal
passieren...

Eine
Flächenschleifmaschine

für massives Holz,
Sperrholz und

Spanplatten. Die
beiden Seiten sind frei,

was bedeutet, dass man
unbegrenzte

Materiallängen schleifen
kann. - Für Profis und

anspruchsvolle
Heim-Handwerker!



Buchbesprechungen

Die Nikitin-Kinder
blicken zurück

M/c/fz«, Borâ/ButenscZ/ôn, Marz'arma: Die
Mfa'tTfl-Kmz/er sin/Z erwac/zsen. Fz'n russz-
sc/zes Zsrzie/iungsmode// at// //em Prä/-
stanz/. Kö/n, Kz'epetz/zezzer <£ /Vztsc/z, 7990,

2735., Pr. 28.50

Vor zehn Jahren erschien das erste Niki-
tin-Buch, dem bald andere folgten, die in
der USSR Auflagen von mehreren Hun-
derttausend erreichten. Weitere Publika-
tionen sind in Vorbereitung. Das vorlie-
gende Buch ist eine erste Bestandesauf-
nähme, indem es auf vielen Gesprächen
beruht, die die deutsche Publizistin mit
den inzwischen erwachsenen Kindern der
Nikitin-Familie (z.T. auch mit deren Kin-
dern und Ehepartnern) und den Nikitin-
Eltern führen konnte. Das Interesse an
der Nikitin-Familie ist in der USSR, aber
auch in Westeuropa immer noch sehr

gross, da es sich bei ihr um ein doch recht
auffälliges Erziehungsexperiment handelt.
Boris ZV/fc/tm, ursprünglich Ingenieur, und
seine Frau Lena, gewesene Lehrerin, nah-
men vor Jahrzehnten gegen zehn Kinder,
meistens Waisen, in ihre Wohngemein-
schaft auf und versuchten, ihre Vorstellun-
gen von Erziehung zu realisieren. Über
dieses Familienexperiment existieren eine
Menge Publikationen, die seine Vorzüge
preisen. Viele von denen, die das Nikitin-
Experiment kennen, sind überzeugt, dass

es übertragbar und auch in anderen Ge-
Seilschaften realisierbar sei. Im Gegensatz
zu den Veröffentlichungen über die Niki-
tin-Familie wollen die vorliegenden Ge-
spräche die «Innensicht» darstellen, d.h.,
die Betroffenen sind überzeugt, dass nur
sie «objektiv» darüber berichten können,
was mit ihnen während der Erziehung ge-
schah.

Das Buch - überwiegend protokollierte
Gespräche in und mit der Nikitin-Familie
- liest sich gut. Es ist spannend und in
seiner Art reizvoll. Dem Anspruch, in Ge-
sprächsform zu veröffentlichen, was erzie-
herisch geschah, wird es aber nicht ge-
recht. Dem an fundierter Pädagogik inter-
essierten Leser bringt es wenig. Zudem
riecht die vertretene Erziehungsideologie
allzusehr nach basisdemokratischem So-
zialismus. Dies mag in den Jahren nach
1955 bis vor kurzem in der USSR ein
progressives Gut gewesen sein. Ob es uns
heute aber noch etwas bringt, ist fraglich.

Der Rezensent gesteht auch offen, dass

er mit geschriebenen Gesprächsprotokol-
len nicht viel anfangen kann. Er weiss

zwar, dass diese Form der Problembear-
beitung in den Trend der Zeit passt, der
dazu neigt, alles und jedes zu bereden.
Offensichtlich hat diese Mode bereits den
Weg aus dem Westen in die USSR gefun-
den. An den Gesprächen fasziniert das für
die Autoren vermutlich Nebensächliche,

nämlich die Verweise auf die jeweilige ge-
sellschaftliche und politische Situation in
der USSR. Damit ergibt sich ein interes-
santer Überblick über die Zeit ab nachsta-
linistischer Lebensform bis zur Öffnung
durch Gorbatschow.

Wer das Buch zur Hand nimmt, wird
einiges gewinnen. Ob sie/er es allerdings
für sein pädagogisches Handeln verwen-
den kann oder nicht, muss offenbleiben.

7?. Ammann

Dritte-Welt-Erziehung
am Thema «Zeit»

A/arzjuarz/t-Mau, Brurz/zi/z/e/Sc/zmztt, Ba-
do// (7/r.sg.): C/ziha baut sz'c/z eine ///zr.

DrztZe-We/t-Frzze/zu/zg /m 5ac/zurzterrz'c/zt:

Ftema Zeit. Wezrztezm/Ba.se/, Bete, 7990,
757 5., Fr. 2770
Re/he.' Bete Praxis

Das vorliegende Buch besteht aus drei
Teilen. Im ersten Teil wird in verschiede-
nen kurzen Beiträgen dargelegt, warum
die Dr/ne We/t ein Thema für Grundschul-
kinder sein kann, ja muss.

Im zweiten Teil wird am Beispiel des

Themas «Zeit» aufgezeigt, wie Drittwelt-
problème Primarschüler/innen zu eigen
gemacht werden können. Das Zeiterleben
ist eine menschliche Grunderfahrung, die
Uberall auf der Welt gemacht wird. Aller-
dings hat die Zeit je nach Kulturraum
einen anderen Stellenwert. Zudem ist in
gewissen Ländern die Vergangenheit sehr
wichtig, in anderen eher die Gegenwart
oder die Zukunft.

Das vorgestellte Beispiel enthält drei
Schwerpunkte:
- Die Kinder bauen selber Uhren.

- Die Kinder erfahren etwas über ein ost-
afrikanisches Land.

- Die Kinder beschäftigen sich mit der
philosophischen Frage nach der Her-
kunft der Zeit und deren Bedeutung.
Es wird versucht, die Anregungen so zu

vermitteln, dass schüler/innenorientiert
gearbeitet werden kann. Den Erklärungen
sind viele Fotos, Gesprächskontrolle und
Beispiele von Schüler/innenarbeiten bei-
gefügt. Es wird grundsätzlich von einer
Geschichte ausgegangen, die in Kenia
spielt. Die Geschichte beruht auf authenti-
schem Material (allerdings älteren Da-
turns), mit dem in Kenias Primarschulen
gearbeitet wird.

Im dritten Teil werden schliesslich das

Material aus Kenia und ergänzende Infor-
mationen kopierbereit vorgestellt.

Das ganze Buch ist sehr praxisnah und
leser/innenfreundlich gestaltet. Es zeigt,
wie auch einmal ohne «problemschwange-
res Gebaren» ein Drittweltthema so ne-

benbei und selbstverständlich im Grund-
Schulunterricht Platz finden kann. Wegen
dieser Leichtigkeit und wegen des keniani-
sehen Schulmaterials bildet dieses Buch
sicher eine lohnende Anschaffung.

/7. G/oor

Fotografie - Motive
kreativ gestalten!

T/ez/gecoe, 7o/m: FototemV /är Amateure.
702 Ra£scä/äge zum per/e/terz B/7/7. Bern/
5tuttgart, T/aZ/wag, 7990, 224 5., Fr. 58.-

Unzählige Bücher zum Thema Fotogra-
fie sind auf dem Markt. In Schwarzweiss
und in Farbe ist eigentlich schon alles ab-

gedeckt. Was bringt nun das neue Buch
des bekannten Autors /o/m 77e/7gecoe?

Der Untertitel 702 Rafszt/z/zzge zum per-
/eteen B/7/7 bestimmt den Leitfaden. Auf
102 Doppelseiten wird der Interessierte
von der motivlichen Seite an die verschie-
denen Aspekte der Fotografie herange-
führt. Dabei heissen die drei Hauptberei-
che: Porträt, Umgebung und Stilleben.
Um den Weg noch klarer aufzuzeigen, sei
hier eine kleine Auswahl leitender Stich-
Wörter genannt:
- Porträt: Bildkonzentration, Jung und

alt, Gesichter aus der Nähe, Hände.

- Umgebung: Drinnen und draussen,
Decken und Kuppeln, Strassenszenen,
Dramatische Landschaften.

- Stilleben: Aufbau eines Stillebens, Ge-
fundene Objekte, Ein Thema entwik-
kein, Brechung im Wasser.

Mit äusserst wenig Text und vielen Bil-
dern - überwiegend farbig, einige wenige
schwarzweiss - wird jeweils prägnant auf
das Problem und dessen Lösung hingewie-
sen. So will dieses Buch Impulse geben,
die Fantasie anregen und der Leserin/dem
Leser zur eigenen persönlichen Gestaltung
einen weiten Raum öffnen. Mit didakti-
schem Geschick lässt der Professor für Fo-
tografie des Londoner Royal College of
Art den Amateur in seine professionellen
Karten schauen. Die 102 doppelseitigen
Ratschläge werden ergänzt durch einen
7ec/m«cten Azz/zarzg und ein G/ossar, die
sehr knapp gehalten sind (insgesamt nur
gute sieben Seiten), aber dennoch die nöti-
gen Angaben und Erklärungen zu Mate-
rial und Ausrüstung vermitteln. Ein origi-
nelles Inhaltsverzeichnis in Wort und Bild
sowie ein Register weisen den Weg ins
Buch.

FotoLu/zst /wr Amateure ist dank der
kreativen Basis eine gute Ergänzung zu
schon Vorhandenem, öffnet dem Anfän-
ger die Augen, schult den Fortgeschritte-
nen und langweilt auch den Könner nicht.

7/arzs Peter Roteer
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Schulwerkstätten
Verbandszentren
Freizeitwerkstätten

6002 Luzern

8404 Winterthur
1800 Vevey
9015 St. Gallen

041/ 429 529

052/ 28 26 21

021/921 11 44
071/ 32 1595

COUPON *
Das didaktisch wertvolle, märchenhafte OMYACOLOR-Produkte-

Programm interessiert uns, und wir möchten gerne mehr darüber
erfahren.

Name/Vorname

Schule

Strasse

• Alle Gase und Geräte zum Schweissen,
Schneiden, Wärmen und Löten

• Einrichtung kompletter Arbeitsplätze
• Planung und Installation der Gasversorgung
• Durchführung von Schweisskursen seit

über 60 Jahren
• Technische Beratung

Mal- und Modellierphantasien

OMYACOLOR-
Die Phantasie
kennt keine Grenzen.

Märchenfiguren und Kinderphantasien leben

von sprühenden Ideen und schil-* lernden Farben. Zinnoberrot,

Karminrot, tiefes Dunkelblau Jp^S und -grün,

leuchtendes Orange, geheimnis-

volles Schwarz. Wasser- und Fingerfarben, Mal-

und Schreibstifte, verschiedene Modelliermassen - sogar fluo-

reszierende. Das OMYACOLOR-Programm weckt märchen-

hafte Phantasien in den

schönsten Farben. Dem

unbedenklichen Umgang mit diesen her-

vorragenden Materialien sind Kindern

schon ab drei Jahren in Farbe und Form keine Grenzen gesetzt!

PLZ/Ort

Den ausgefüllten Coupon bitte einsenden an:

Rexel Signa AG, Flughofstr. 50,8152 Glattbrugg KfVÉi
S I f6\« A

Zauberhafte Farben
Gouache-, Decora-, Studio Acrylfarben

Alois K. Diethelm AG • Lascaux Farbenfabrik
CH-8306 Brüttisellen • Tel. 01 8330786



Nordwestschweizerische
Erziehungsdirektorenkonferenz NW EDK

Aufsichtskommission des Didaktischen Instituts
NW EDK
Pädagogisch-didaktische Weiterbildung für Aufgaben in
der Lehrerausbildung und -beratung der Bereiche Hand-
arbeitA/Verken, Hauswirtschaft und Kindergarten

Berufsbegleitende Weiterbildung
am Didaktischen Institut NW EDK,
Kurs V, 1992-94

Adressatinnen

Zielsetzung

Beginn

Dauer

Trägerin

Ort

Kosten

Anmeldung

Lehrerinnen für Handarbeit/Werken,
Lehrerinnen für Hauswirtschaft und
Kindergärtnerinnen mit mehrjähriger
Berufserfahrung, in der Regel aus den
Kantonen der Nordwestschweizeri-
sehen Erziehungsdirektorenkonferenz
(AG, BL, BS, BE, FR, LU, SO). Interes-
sentinnen, die bereits eine berufliche
Funktion in der Lehrerausbildung oder
-beratung erfüllen, werden bevorzugt.

Die Ausbildung bietet eine zusätzliche
Qualifikation in didaktischer, fachdidak-
tischer, pädagogisch-psychologischer
und erwachsenenbildnerischer Hinsicht
an und ist eine sinnvolle Vorbereitung
auf verschiedene berufliche Funktionen
in den Bereichen Handarbeit/Werken,
Hauswirtschaft und Kindergarten oder
eine sinnvolle gedankliche Vertiefung
für jene, die diese berufliche Funktion
bereits erfüllen, insbesondere:

- Seminarlehrerinnen
- Lehrerfortbildnerinnen
- Lehrerberaterinnen/

Inspektorinnen
- Praxislehrerinnen der Seminare

(kein Ersatz für die jeweiligen
kantonalen oder seminarinternen
Ausbildungen)

17. August 1992

Zwei Jahre, berufsbegleitend, jeweils
Montag und Dienstag während der
Schulzeit und insgesamt vier Blockwo-
chen während den Ferien.
Die zeitliche Belastung durch die Aus-
bildung entspricht einem Arbeitspen-
sum von 50%.

Nordwestschweizerische Erziehungsdi-
rektorenkonferenz

Kantonales Lehrerseminar Solothurn

Die Kantone übernehmen die Kursko-
sten der von ihnen ausgewählten Teil-
nehmerinnen.
Beurlaubung, Stellvertretung und Spe-
senersatz sind kantonal bzw. schulin-
tern zu regeln.

Bis 30. September 1991 an die Erzie-
hungsdirektion des jeweiligen Kantons.

Verlangen Sie bitte weitere Unterlagen und das Anmel-
deformular bei:

Didaktisches Institut NW EDK, Kantonales Lehrersemi-
nar, Obere Sternengasse, 4504 Solothurn, Telefon 065
232411

Kompakt und überall sofort einsatzbereit. 80 Watt Kompakt-
Verstärker. Bandgeschwindigkeitsregler. Auch mit Drahtlos-
Mikrofon und Infrarot-Fernbedienung.

AV Ganz AG, Seestrasse 259,
8038 Zürich, Tel. 01/482 92 92,
Fax 01/482 00 85

AUDIOVISUAL

GANZ

Münzen und Medaillen -
ein handliches Stück
Kulturgeschichte

An- und Verkauf

• Grosses Lager an erstklassigen
Sammlermünzen von der Antike bis etwa
1850

• Stets vorrätig: Ein breites Angebot an
günstigen Münzen für den Unterricht

Monatliche Preislisten • Auktionen • Literatur
Beratung

Münzen und Medaillen AG Basel
Malzgasse 25, Postfach 3647
4002 Basel, Telefon 061 272 75 44

Fax 061 2727514

mobil!

AVB Cassetfen-Versfär/cer



Lernen in ungewohnter Umgebung aus der Sicht von Schülern

Lernort Ausstellung:
Heureka

Schönes Gefühl: Für einmal wussten auch die
Lehrer nicht schon Bescheid.

Die Klasse 2 CA des Gymnasiums Lies-
tal hat sich im Rahmen einer Arbeitswo-
che in die Projekte der Heureka vertieft.
Wir haben die Klasse auf ihrer abschlies-
senden Exkursion begleitet. Nach einer
kurzen Übersicht über die Konzeption die-
ser Schulverlegung lassen wir die Schüler
und Schülerinnen sprechen. Wie erleben
sie «Lernen» an einem andern Ort und
unter anderen, vor allem freieren Bedin-
gungen als im gewohnten Schulalltag?
Welche Vorteile sehen sie, welche Nach-
teile? Was möchten sie für den «Lernall-
tag» übernehmen?

Als Vorbereitung auf das Thema dieser
Woche dienten den 18- bis 19jährigen
Schülern und Schülerinnen unter anderem
die Informationsbroschüre des Schweizeri-
sehen Nationalfonds zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung und die
Hauptartikel der «SLZ» 9/91 (Johannes
Bastian und Anton Strittmatter). Ausser-
dem haben die beiden Leiter der Arbeits-

woche, Walter Christen und Beat Zemp,
aufgrund des Unterrichts und des Wissens-
Standes der Klasse aus dem didaktischen
Führer «Heureka für die Schule» eine
Vorauswahl an Projekten getroffen, die im
Verlaufe der ersten zwei Tage von allen
Schülern studiert werden mussten.

Ursula Schürmann-Häberli

Die Lernziele
• An erster Stelle steht die Aktivierung
des eigenen «Forschungstriebes»; «Lern-
lust statt Lernfrust».
• An zweiter Stelle steht die Integration
des bisher Gelernten in einen grösseren
Zusammenhang.
• An dritter Stelle soll die Ausstellung
auch eine erste Orientierungshilfe für die
Maturanden bei der Studienwahl sein.

Der Wochenarbeitsplan
• Allgemeine Orientierung auf dem Ge-
lände (erster Halbtag).
• Studium der angegebenen Projekte (2-
3 Halbtage).
• Auswahl von 3 Projekten, die zu zweit
studiert, beschrieben (2-3 Halbtage) und
in einer abschliessenden Exkursion durch
die Heureka den Kollegen und Kollegin-
nen vorgestellt werden mussten (2 Halb-
tage).
• Individueller Ausstellungsbesuch und
Verfassen eines persönlichen Erlebnisbe-
riehtes (2-3 Halbtage).

Lernt sich's leichter so? Was
möchten Sie im Schulalltag
übernehmen?

In einer kurzen Fragerunde äusserten
sich die Schülerinnen und Schüler offen zu
diesen Fragen. In Ergänzung zu den Er-
lebnisbericht-Auszügen hier die Antwor-
ten, in welchen sie sich einig waren:

Rhea: «Ich habe intensiver gelernt, weil
wir uns frei bewegen konnten und kein
Notendruck vorhanden war, besonders
aber weil ich wählen konnte, was mich
interessierte. Mir ist dabei allerdings be-
wusst geworden, dass selbständiges Ler-
nen in diesem Rahmen Wissen voraussetzt
und eine gute Betreuung bedingt.»

Andi: «Ich habe mit einigen Betreuern
sehr interessante Gespräche führen kön-
nen. Diese Gespräche bewegten sich auf
gleicher Ebene, während mir Gespräche
zwischen Lehrer und Schüler stets vertikal
verlaufend vorkommen. Dieser Umstand
hat mir das Lernen erleichtert.»

Fabian: «Das, was mich nicht interes-
sierte, ich aber dennoch lernen musste, fiel
mir in dieser Umgebung schwerer. Da zie-
he ich es vor, über ein Buch gebeugt in der
Schulbank zu sitzen. Hingegen mich frei
bewegen zu können, hat mir sehr impo-
niert. Das würde ich in der Schule sehr
begrüssen.»

Thomas: «Das Lernen in unserem
Schulsystem entspricht überhaupt nicht
dem später an der Uni notwendigen selb-
ständigen Lernen. Ich fände es wichtig,
das selbständige Lernen bereits in der
Schule zu erlernen.»



Lenrerfortbildung - Seminare - Beratung

EINFÜHRUNGSSEMINAR zum PROGRAMM LIONS-QUEST

«PERSÖNLICHKEITSENTFALTUNG DER JUGENDLICHEN»

10. bis 12. Oktober 1991 im Kongresszentrum Thurgauerhof, Weinfelden

PERSÖNLICHKEITSENTFALTUNG DER JUGENDLICHEN ist ein Erziehungs- und Unterrichtsprogramm mit dem Ziel
der Verbesserung der Lebensqualität und der Vorbeugung gegen Drogenmissbrauch und andere abnorme Verhal-
tensweisen bei Schülern im Alter von 10 bis 14 Jahren. Es ist in 11 Sprachen übersetzt und gelangt in 24 Ländern zum
Einsatz. In der Schweiz findet es Anwendung im Kanton Jura, dessen Pädagogisches Institut, Abt. Fortbildung, es
wärmstens empfiehlt.

BEHANDELTE THEMEN: Pubertätsalter, Selbstvertrauen, zuhören, sich mitteilen, seine Gefühle erkennen und
beherrschen, überlegen und prüfen, negativem Druck widerstehen, die Beziehungen im Elternhaus und zu seines-
gleichen verbessern, Informationen suchen, analysieren und bewerten, wählen und kritischen Geist entwickeln,
seine eigenen Werte erkennen, Ziele setzen, Entscheide fällen.

ABGEGEBENE UNTERLAGEN: Methodikbuch mit Anregungen zu 70 Lektionen, Schülerarbeitsheft, Elternbegleit-
buch, Führer zu Elternseminaren, Führer zum Einführungsseminar.

ANGESPROCHENER PERSONENKREIS: Lehrkräfte, Erzieher und Vorbeugungsspezialisten, Psychologen, Erzie-
hungsberater, schulärztliche Mitarbeiter, Elternvereinigungen usw.

AUSBILDUNG UND KOSTEN: 3 Tage Einführungsseminar und 3 Einzeltage Fortbildungsseminar, verteilt im 1. Jahr
des Einsatzes. Fr. 600—für Seminare, inkl. Unterkunft und Verpflegung und Materialabgabe.

AUSKUNFT UND ANMELDUNG bis spätestens
7. September 1991:

Nach Eingang der Anmeldungen:
Zustellung des detaillierten Kursprogramms

Karl Müller
Stiftung Lions-Quest

Neuenburgstrasse 106
2505 Biel

Telefon 032 224885

oder Daniel Pellaux
Lions-Quest Europe

Major-Davel 20
1800 Vevey

Telefon 021 921 4368

Sie möchten an sich arbeiten und tiefere Dimensionen Ihres Lebens erschlies-
sen. Über die Bewältigung des Alltags hinaus sind Sie an Selbstfindung,
philosophischen und/oder geistig-seelischen Lebensfragen interessiert.

Dr. phil. Norbert Vogt, Psychologe
Psychologische Beratung - Psychotherapie

Telefon 01 2123686 Briefadresse:
Löwenstrasse 65 Postfach 6118

8001 Zürich Direkt beim Hauptbahnhof Zürich 8023 Zürich

F-SCHULE3.0
Das Schülerinformationssystem für Lehrer aller Schulstufen (MS-DOS-

Computer). Mit Stammdaten-, Noten- und Sportwettkampfverwaltung
sowie Textverarbeitung mit Serienbrielfunktion. Zahlreiche

Auswertungsmöglichkeiten der Daten auf Bildschirm und Drucker.

Einfachste Bedienung! Preis inkl.ausführiichem Handbuch: Fr.195.-i

Verlangen Sie unseren Schulsoftwarekatalog.

KEHLHOF-INFORMATIK, 8580 Hefenhofen, 071/67 70 70

PIANOS

FLÜGEL
Vom Spitzenmodell
bis zum einfachen
Schülerinstrument
zu günstigen Exportpreisen

********
Grosses Notensortiment

D-7750 KONSTANZ HUSSENSTR 30

GEG HERTIE TEL 0049-7531/213 70

Ganzheitliche
Therapie
In verständnisvollem
Gespräch das eigene
Verhalten verstehen,
akzeptieren und verän-
dem lernen. Energeti-
sehe Körperarbeit. Bera-
tung bei spirituellen Fra-
gen. Gruppen, Kurse
und Meditationen.
Marianne Geering,
Praxis in Zürich, Hein-,
richstr. 35, Nähe HB,
Tel. 01 4322601,
Mo-Fr 8-9h

Atem - Bewegung - Musik
Seminar für organisch-rhythmische Bewegungs-
bildung - Lehrweise Medau, Bern/Wabern

Irene Wenger und Ursula Beck, Maygutstrasse 20,
3084 Wabern

Atem, Bewegung und Musik sind elementare Lebensäusserungen.
Leben aber ist Schwingung, ist polares Geschehen im Zusammenspiel
von Körperlichem und Psychischem, Bewusstem und Unbewusstem,
eigenen Belangen und denen der Umwelt.
In elementarem Musizieren, spielhaftem Bewegen und empfindungsbe-
wusstem Üben werden die organisch-rhythmischen Gesetzmässigkeiten
erfahren und in ihrer Bedeutung für Alltagsgestaltung, Wohlbefinden und
Entwicklung des Menschen erlebbar gemacht.

Ausbildung zweijährig, berufsbegleitend für Menschen aus pädagogi-
sehen, therapeutischen und sozialen Berufen.

Ferienkurse 30.9.-4.10. und 26.-30.12.1991

Auskunft über Telefon 031 5415 84

©
Leitung:
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Stefan: «Für mich waren die Erlebnisse
zwischenmenschlicher Art, also die teils
sehr intensiven Kontakte zu einzelnen
Projektbetreuern, eigentlich am wesent-
lichsten, etwas, was mir die Schule nicht
bietet.»

Alle wünschten sie sich (zumindest hin
und wieder) freiere Unterrichtsformen,
äussern aber dennoch einige Mühe, sich
die Schule wesentlich anders vorzustellen.

—

Macht der Gewohnheit? Immerhin, öfter
projektorientiert arbeiten möchten alle

gerne, besonders deshalb, weil man sich
dabei auf das konzentrieren könne, was
einen interessiere. Ausstellungen wie die
Heureka zu besuchen sei für kleinere
Schüler sinnlos, da zu anspruchsvoll. Die-
se Erkenntnis haben sie aus eigenen Beob-
achtungen von umherlungernden und stö-
renden Primarschülern gewonnen. Als
sehr wichtig erfahren haben sie, dass pro-

jektorientiertes Arbeiten eine intensive
Vorbereitung, viel geeignetes Anschau-

ungs- und Arbeitsmaterial und gute, stän-
dig verfügbare Betreuung erfordert.
Selbstdisziplin in bezug auf die Themen-
wähl und das Verharren bei einem Thema
nennen sie als ebenso wichtig. Im ganzen
gesehen schätzen sie eine derartige befri-
stete Schulverlegung sehr, ziehen aber für
den Schulalltag ein ruhigeres Arbeitsklima
vor.

Beurteilung von
Unterrichtsmitteln -
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gesucht

.Seit Jahren beurZei'/Z eine Gruppe von
Le/zr/crä/Ien im Fahmen des Forums
«Schu/e /ür eine Weh» l/hZerr/chZsm/ZZe/ zu
F/zemen von g/ohzz/er Bedeutung, z. B.
Vord - Süd, 7/mwe/Z und Frieden. Weh zbe

Zu/z/ der TVeuersc/zez'nungen in diesen Be-
reic/zen sidndig zunimmi, suc/zi die Gruppe
neue Afizurbeizerinnen und Mitarbeiter,
Le/zr/crä/te a//er Stu/en, die bereit wären,
neue t/nZerr/chZsm/ZZe/./m t/nZerr/chZ einzu-
setzen und zu beurfei/en.

Die Arbeitsgruppe «Evaluation von Un-
terrichtsmitteln» besteht schon seit über
acht Jahren. Sie veröffentlicht regelmässig
die Ergebnisse ihrer Arbeit. Die letzten
drei Broschüren erschienen alle als Beila-
gen zur «Schweizerischen Lehrerzeitung»
(«SLZ»). Während es in den ersten Jahren
besonders darum ging, neuerscheinende
Unterrichtsmittel zu empfehlen, hat mit
der starken Zunahme der Publikationen
die Beurteilung eine grössere Rolle erhal-
ten. Deshalb hat die Gruppe die Ziele, die
Kriterien und die Arbeitsabläufe überar-
beitet und neu formuliert und in einer
vierseitigen Schrift festgehalten. Auch das

eigentliche Evaluationsformular wurde
vollständig überarbeitet.

Damit sind die Grundlagen geschaffen,
die Arbeit der Gruppe einem grösseren
Kreis bekanntzumachen. Das Forum
«Schule für eine Welt» hofft, möglichst
viele Lehrkräfte aller Stufen zu finden, die
bereit wären, gelegentlich ein Unterrichts-
mittel im Unterricht einzusetzen und zu
evaluieren. Dabei geht es besonders um
die Erfüllung didaktischer Kriterien.
Stichworte dazu sind: Relevanz des The-
mas für die Schule, Übereinstimmung In-
halt - Methoden, Ganzheitlichkeit, ver-
netztes Denken und Handlungsbezüge. Je-
des Unterrichtsmittel wird gleichzeitig
auch von Fachleuten auf die inhaltliche
Qualität hin überprüft, deshalb sind be-
sondere thematische Vorkenntnisse nicht
nötig.

Fzteresizerte Lehrkrä/Ze können zhe nöz/-

gen //nZer/agen besZeben oz/er sich Ze/e/o-
nzsc/z beim Sekrezar/az des Forums «Schu/e

/ür eine Web», BzzMkz'rcbs/rasse 706, 5645

Jona, 7e/e/on 055 2752 45, er/cimüzgerz.

Die Königskinder und die Forschung
M/r komm/ zhe «7/F7/FFFA» vor wie

ein 70 000-Fran ken - FC m/Z z/er neuesZen
unz/ ra/jfzVzz'erZesre« So/Zware, zzZs We/h-
«zzc7zZsge.se/zenk vor ez'ne« Fü«/7k/äs.s/er
/zzngesZe///, we/c/zer zz/soz/zinn monzzîe-

/zzrtg özz/z/em Gera/ Fevers/, Aw/orennen
zznz/ Schi/fbversenk/s sp/e/Z zznz/ z/azwz-

sehen ma/ ez'ne« kurze«, se/bs/gerz'ppzen
Fex/ m/7 z/er Frz'«/-scree«-Fzzs/e aus-
z/ruckz. Das spr/c/zZ wez/er gegen z/en po-
ZenZen FC noc/z gegen z/e« Fün/7k/ä.s.s/er

- aber z'rgenz/w/e könne« z//e be/z/en e/n-

/ac/z n/c/zz zusammenkommen.

* * *
ßeobacbzzzngen an e/nem schönen

DiensZag An/ang Lüh: 7n z/er S-Bahn
zwei Fr/mark/assen aas z/er /««er-
Schweiz, e/nge/az/en von z/er M/gros.
An/worz z/er Le/zrer aa/ z/z'e Frage nac/z

z/em Fagesp/an: «W/r baben ans zwar
z/en Aass7e//ungs/übrer /ür z//e Schu/en
angesehen, aber v/e/ baZ ans z/as n/cbz

geboZ/en. Je/zZ /abren w/r ma/ b/n anz/
/assen uns überraschen. W/cbZ/g w/rz/

sein, m/Z z/en Schü/ern z//e F/xpunkZe/ürs
M/ZZagessen anz/ z//e 77e/mrez'se abzuma-
eben.

Vörwiegenz/es ß//z/ z/ann z'm Ver/au/e
z/es Fages: Schü/ergrüppchen, zu zwe/Z,

zu v/erZ, zu /ün/Z, nach z/em SchmeZZer-

//ngspr/nz/p von FxponaZ zu FxponaZ
s/reunenz/, z/a anz/ z/orz au/ e/n Fnöp/-
eben z/rückenz/, e/nen 7/ebe/ beZä'Z/genz/,

z/ureb e/n Guck/ocb äugenzZ, ab unz/ zu
e/nen //üebz/gen Bb'ck au/ z//e mehr oz/er

weniger g/ück//cb macbenz/en ßesebn/-
Zungen wer/enz/.

Da enz///cb e/n Zeichen von D/z/akZ/k/
7cb en/z/ecke 5chü/ergrüppche« m/Z

ß/ock unz/ B/e/sZz/Z z/e/sZreb/g unZerwegs,
manebma/ z'nneha/Zenz/, bera/enz/,
sebre/benz/. Da muss s/cb e/n Lehrer
oz/er e/ne Lebrer/n ezwas über/egZ baben,
z/a s/nz/ Schü/er am Lernen/ 7cb gebe
näher ran, b/ZZe um Fr/aubn/s, e/nen
Bb'ck au/ zhe Arbe/Zsb/äZZer werfen zu
z/ür/en. Fber m/ssmuz/g w/rz/ Auskun/Z
gewährt: D/e Lebrerscba/Z ihres Schu/-
bauses habe z/i'ese B/äZZer zusammenge-
sZe/b, unz/ a//e F/assen würz/en nun z/a-

m/Z au/z//e T/Fi/FFFA-Four gescb/ckz.
Der M/ssmuZ sZeckZ m/cb an, z/en« au/

z/en B/ärzer« s/nz/ ranz/ 50 ßuiz/ragen
nach z/em MusZer «W/ev/e/e MeZer /ang
zsZ z/as Wanz/gemä/z/e von //ans Frni im
/Vorz/wesZen z/er AussZehungP», «Wie
be/ssz z/er Schweizer Vobe/pre/sZrä'ger,
we/cber von 7845-7927 /ebzeP», «Das
Computer-System, we/cbes e/nen .S'Zab

ba/anc/eren kann, be/ssz... TVeZzwerk.»,

ezc. eZc. 7cb gebe z/z'e B/äZZer rasch zu-
rück, z/enn z/er 7/nZerbrucb z/er Sehn/Z-

ze/y'agz/ kosZeZ Ze/Z, unz/ z/z'e gebz z/ann
z/er Fre/ze/Z nach Fr/ez/igung z/er B/äZZer

ab, unz/ z/ie Gruppe möcbze z/oeb noch

zu ihrem Mos! unz/ ihrer Ve/o/ahrz au/
z/em //ochse// kommen...

Am Fnz/e z/ann z/och noch e/n FrosZ:

Fine Scbü/ergruppe sch/e/chz au/fä/bg-
unau/fäbig, wie /nzbaner, von Sze/Zwanz/

zu Szebwanz/. Au/ z/i'e Frage, was z/as

sob, verscbm/ZzZes Lachen unz/ Finger
au/z/en Münz/: «Wissen Sie, unser Leb-
rer - z/er b/onz/e z/a vorn im grünen F-

Sh/rr - ZsZ e/ne b/sschen e/n We/berbe/z/.
W/r sch/e/chen ihm z/en ganzen Vach-
m/ZZag nach unz/ schauen, m/Z wie v/e/en
Frauen er anbanz/eb. » //eureka/ Fnz/b'cb
e/ne F/asse am Forschen/ An z/er Gang-
ana/yse s/nz/ zbe Scbü/er zwar aebz/os

vorbe/gep/rsebz, aber se/bsZgemacbZe

Verba/Zens/orscbung ZsZ y'a auch eZwas/

* * *
FommenZar über//üss/g. /cb habe

wob/ Fecb gebabz in meinen zwei SZun-
z/en päz/agog/scher Verba/Zens/orscbung
an y'enem D/ensZag, unz/ e/genzbeb wobze

ich ohnehin nur zwei Dinge sagen:
t/ber/egen Sie es s/cb guZ, ob Sie m/Z

/bren Frimarschü/ern n/cbz besser einen
w/rkhehen Fumme/p/aZz au/sueben, au/
z/em Sie ohne scb/ecbZes Gewissen «rum-
mein» /assen können. 7/nz/ wenn S/e m/Z

Scbü/ern z/er Sekunz/arsZu/e b/ngeben,
Zun S/e z/och v/ebe/chz eZwas in z/er Art,
wie es unser ßer/chz von z/er L/esZa/er

Gymnas/a/k/asse scbi'/z/erz. Fs muss y'a

n/cbz geraz/e e/ne ganze Woche sein. D/e
Z/FLFFFA könnZe nä'mbcb ein gen/a/er
Lernp/aZz sein, wenn er zur /ernenz/en,
versZebenz/en Vert/e/ung in e/n paar we-

«ige (/), vorher sorg/ä/Z/g rekognoszierte
Fbemen unz/ Fxper/menZe genuZzZ w/rz/.

Anton Szr/zzmazzer



Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel taST!^ÄlSllS«;|ffJfeK
9BM

Audiovisual iff«««®
Vf-

Dia-Duplikate und -Aufbewahrungsartikel
DIARA Dia-Service, Kurt Freund, 8056 Zurich, 01 311 2085

Hellraumprojektoren und Zubehör
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zurich, 01 482 92 92

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
A. J. STEIMER, ELECTRO-ACOUSTIC, 8064 Zürich, 01 4322363,
OTARI-STEREO-Kassettenkopierer FOSTEX und Audiovisual-Produkte

Projektionstische
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

Projektions- und Apparatewagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92
FUREX AG, Normbauteile, Allmendstrasse 6,8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektionswände
AV GANZ AG, Seestrasse 259, 8038 Zürich, 01 482 92 92

Videoanlagen
AV GANZ AG, Seestrasse 259,8038 Zürich, 01 482 92 92

A ZÊ

8623 Wetzikon Telefon 01 9303988

Visuelle
Kommunikationsmittel
für Schule und Konferenz

Eigener Reparaturservice
Projektions-. EDV-
und Rollmöbel nach Mass

BEEL!
TO FILM VIDEl

Projecta Projektionswände und -tische,
Trolley's und Computertische
Projektions-Koffer-Tische

Journal 24 Das Dia-Archiv-System für
Kleinbild und Mittelformat

Theo Beeli AG, Hofackerstrasse 13,8029 Zürich, Telefon 01 534242, Fax 01 5342 20

Eiki
VisaLux

ydia

Kinoprojektoren
Hellraumprojektoren
Kassettenverstärkerboxen

AUDIOVISUAL

GANZ
8038 Zürich, Seestrasse 259, Telefon 01 482 92 92

SchmidAG
Y= Ausserfeld

5036 Oberentfelden

Film- und Videogeräte

Diarahmen und Maschinen

Video-Peripheriegeräte

Walter E. Sonderegger, 8706 Meilen
Gruebstrasse 17 Telefon 01 92351 57
Für Bild und Ton im Schulalltag
Beratung — Verkauf - Service

ri /-*// 7'/A/////// ///f
8050 Zürich • Leufschenöachsfr: 48 • 7e/. 07 307 4606

V/deo-An/agen für Scdu/en - Pro/'e/d/eri/ng, l/erkauf Serv/ce

Brunnen
Armin Fuchs, Zier- und Nutzbrunnen, 3608 Thun, 033 36 36 56

Bücher
Bücher für Schule und Unterricht
BUCHHANDLUNG BEER, St. Peterhofstatt 10, 8022Zürich, 01 211 2705
ÜMIUI PAUL HAUPT, BERN, Falkenplatz 14,3001 Bern, 031 232425

Gesundheit und Hygiene
Schulzahnpflege
Aktion «Gesunde Jugend», c/o Profimed AG, 8800 Thalwil, 01 7231111

Informatik

Hdocto Informatik. Physik
Werken, Sprache

Projekte interdisziplinär
Prozess-orientiert

LEGO Dacta Schweiz, Neuhofstrasse 21,6340 Baar, Telefon 042334466
Bitte senden Sie mir / uns gratis Sets Unterlagen an:
Vorname/Name:
Schulstufe/Klasse:
Adresse und Tel.:

Hardware und Software
SCHUCOMP Bucher & Partner, Molkenstrasse 1, 9000 St. Gallen, 077 64 25 28

Kopieren - Umdrucken

Bergedorfer Kopiervorlagen: Neu 8/90: Lesenlernen mit Hand
und Fulî —Der Leselehrgang der 90er Jahre! Musik in der Sek. I und
Einführung des Alphabets Bergedorfer Klammerkarten: Völlig neu
für Differenzierung und Freie Arbeit in Grund- u Sonderschule.
Prospekt anfordern bei Verlag Sigrid Persen, Dorfstraße 14.
D 2152 Horneburg/N E. Tel. 00 49 - 41 63/67 70

HHHHH ::L'.T
Lehrmittel

LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32,
8045 Zürich, Telefon 01 462 9815 - permanente Lehrmittelausstellung!

• fegu-Lehrprogramme • Wechselrahmen
• Demonstrationsschach • Galerieschienen

• Bilderleisten

Pano-Lehrmittel/Paul Nievergelt
Franklinstrasse 23,8050 Zürich, Telefon 01 311 5866

• Stellwände
• Klettentafeln
• Bildregistraturen

Mobiliar

bemag
sDsssgDd
Basler Eisenmöbelfabrik AG

Ihr kompetenter Partner für..
Informatikmöbel Kindergartenmöbel
Schulmöbel Hörsaalbestuhlung

BEMAG
Netzenstrasse 4

Telefon 061 /98 40 66 Postfach 4450 Sissach

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

(Mitral «Rüegg»

EGGENSEftGEft AG
8605 Gutenswil ZH, Tel. 01 94541 58

Stuhl- und Tischfabrik Klingnau AG, 5313 Klingnau
• Schulmöbel • Hauswirtschaftsmöbel
• Kindergartenmöbel • Stühle und Tische für

Mehrzweckräume

Der Spezialist für Schul- und
Saalmobiliar
ZESAR AG, Gurnigelstrasse 38,
Postfach, 2501 Biel,
Tel. 032 252594, FAX 032 2541 73

Handarbeit und Kunstschaffen
Handweb-, Handarbeits-, Strick- und Klöppelgarne, Handwebstühie
Zürcher & Co., Handwebgarne Lyssach, 3422 Kirchberg, 034 45 51 61

Handwebgarne, Handwebstühle und Webrahmen
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 48, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Webrahmen und Handwebstühle
ARM AG, 3507 Biglen, 031 701 0711

Musik
Blockflöten
H. C. Fehr-Blockflötenbau AG, Stolzestrasse 3,8006 Zürich, 01 361 6646
Steeldrums und Unterricht
PANORAMA Steeldrums, Oerlikonerstrasse 14, 8057 Zürich, 01 3636030



SLZ16/91 Magazin 19

AG: Kampf dem
Lehrermangel

t/m den Mange/ an Le/ir/crä^ten an den

Aargauer Sc/nden zu EeEeEen, da/ das Er-
z/'edwngsde/?artemen/ e/'n Pro/eEz «Genü-
gend Eedrer/nnen and LeErer /ür unsere
ScEu/en» erarEe/ZeZ. M/7 verscd/edenen
/VoZ- und 5o/or/massnadmen so//en d/'e

«des/edenden Ressourcen» nocd desser aus-
gescdöp// und neu erscd/ossen werden, er-
E/är/e Erz/edungsd/re/ctor Ar/Eur 5cdm/d
dürzd'cd.

Rund drei Monate vor Beginn des neu-
en Schuljahres sind laut Arthur Schmid
230 Lehrerstellen an den Aargauer Schu-
len noch nicht besetzt. Durch Neupaten-
tierungen könne der Bedarf nicht mehr
gedeckt werden. Da sich der Lehrerman-
gel auch in anderen Kantonen bemerkbar
mache, könne nicht mehr mit dem Zuzug
von ausserkantonalen Lehrkräften gerech-
net werden, betonte der Erziehungdirek-
tor. Folglich blieben somit im neuen
Schuljahr «eine ungewisse Anzahl» Stellen
unbesetzt.

Auf Umweg zur Hauswirtschaftslehrerin
Als «besonders dramatisch» bezeichnet

das Erziehungsdepartement die Situation
bei den Hauwirtschaftslehrerinnen. Be-
reits im kommenden Schuljahr sollen des-
halb im Bereich Hauswirtschaft Hausbe-
amtinnen, Haushaltleiterinnen und Ernäh-
rungsberaterinnen für Stellvertretungen
eingesetzt und parallel dazu im Rahmen
eines Sonderkurses pädagogisch ausgebil-
det werden.

Ausländische Lehrkräfte besserstellen
Lehrkräfte mit ausländischem Patent

sollen bessergestellt werden. Ab August
sollen diese als Vikare angestellt werden
können. Zudem sollen ausländische Lehr-
kräfte unter gewissen Bedingungen die
aargauische Wahlfähigkeit erlangen kön-
nen. Im laufenden Schuljahr unterrichten
rund 90 Lehrkräfte vor allem aus dem
süddeutschen Raum an den Aargauer
Schulen.

Wiedereinsteigerinnen und Studentinnen
Weiterhin will das Erziehungsdeparte-

ment Wiedereinstiegskurse anbieten für
Personen, die ein Lehrerpatent für Pri-
mar-, Real- und Sekundärschule, für Tex-
tiles Werken, für Hauswirtschaft oder für
den Kindergarten besitzen, derzeit jedoch
nicht im Schuldienst stehen. Für kurzfristi-
ge Stellvertretungen sollen überdies auch
Studentinnen und Studenten zum Einsatz
gelangen.

Notmassnahme: Pflichtstundenzahl
reduzieren

Durch eine professionell gestaltete Öf-
fentlichkeitsarbeit will das Erziehungsde-
partement versuchen, mehr Mittelschüler
für den Lehrerberuf zu motivieren. Dar-
über hinaus sollen eine Stellenbörse ge-

schaffen und die Stellensuchenden über
EDV erfasst werden.

Falls sämtliche Teilprojekte nicht zu ei-
ner Entschärfung des Lehrermangels füh-
ren sollten, müssten laut Bruno Biber-
stein, Sekretär des Erziehungsdeparte-
mentes, auch Klassenzusammenlegungen,
Schülertransporte in andere Gemeinden
oder die Herabsetzung der Pflichtstunden-
zahl der Schüler ins Auge gefasst werden.
Derartige «schulorganisatorische Mass-
nahmen» würden jedoch nur in allerletzter
Priorität ergriffen. (s</a)

Sprachverhalten der
Schweizer

ScEwe/zer/wzen und 5cEwe/zer /(Wen
die MeEr.vpracE/gEe/Z (Eres Landes z«meis(

gu/; vor fl/feffl d/e DeaEc/wc/jwe/zer p//e-
gen aber wen/g rege/rnas.s/ge Ron/aE/e aber
d/e Sprachgrenzen. D/es das Ergebn/s e/ner

t/m/rage be/ 600 Personen, we/che vom
EorscEungHTzsZ/ZuZ der ScEwe/zeriscEezz Ge-

se//scba/f /ür MarEe/zng (G/M) /m An/trag
der Coop-Zei/wng dwrchge/ühr/ wurde.

Gemäss der im März durchgeführten
Umfrage hat rund die Hälfte der Befrag-
ten selten bis nie, ein Viertel aber regel-
mässig Kontakt über die Sprachgrenzen.
Am offensten seien dabei die Tessiner mit
34 Prozent, gefolgt von den Westschwei-
zern mit 30 und den Deutschschweizern
mit knapp 25 Prozent; fast 40 Prozent der
Deutschschweizer, aber nur 29 der Ro-
mands und 21 der Tessiner hätten hinge-
gen überhaupt keine Verbindungen zu an-
dem Sprachregionen.

Bei den Kenntnissen einer andern Lan-
dessprache schnitten die Tessiner ebenfalls
am besten ab: Vier Fünftel von ihnen spre-
chen laut der als repräsentativ bezeichne-
ten Umfrage Französisch und zwei Drittel
Deutsch. Auch bei den Deutschschwei-
zern hätten vier Fünftel Französisch, zu-
dem gut ein Viertel Italienisch und ein
Prozent Rätoromanisch gelernt; bei den
Romands könnten 55 Prozent Deutsch,
aber nur 18 Prozent Italienisch.

Englisch und Mundart
Bei Kontakten über die Sprachgrenzen

hinweg würden denn auch am häufigsten
die Tessiner die jeweils andere Landes-
spräche benutzen; am wenigsten ist dies
gemäss der Erhebung bei den Westschwei-
zern der Fall. Spitzenreiter bei den noch
zu lernenden Wunschsprachen ist klar
Englisch, gefolgt von Spanisch und Italie-
nisch bei Deutsch- und Westschweizern
sowie Spanisch und Französisch bei den
Tessinern.

Gegen 80 Prozent der befragten
Deutschschweizer wünschten sich im wei-
teren eine Förderung der Dialekte. Dass
die Schweiz ein Land mit vier Sprachen
und Kulturen ist, beurteilten zudem vier
Fünftel aller Befragten positiv, ablehnend
dagegen nur vier Prozent. Über 90 Prozent

würden auch eine Bundesförderung von
Minderheitssprachen und -kulturen befür-
Worten. Die Ergebnisse der zum Jubi-
läumsjahr der Eidgenossenschaft durchge-
führten Umfrage wurden in der Coop-Zei-
tung vom 26. Juni veröffentlicht. (w/aj

SH: Was Frühfranzösisch
kosten darf

5,5 M/tt/onen EranEen /ür z//e E/n/üE-
rang des Eranzös/sc/ianZerr/cE/s in der
5. and 6. E/asse der 5c//a/füaaser Pr/mar-
sc/ia/en waren der MeErEe/Z des Grossen
Ra/es zuv/e/. M/7 40 gegen 52 Sz/mmen

spracE s/cE der RaZ am 24. /an/ /ür e/nen

An/rag der Ere/s/nn/gen aas, der vor a/fem
e/ne Reda/cZ/on der Kos/en /ür d/e LeErer-
aasEz/dang/orderZe.

Der Regierungsrat beantragte einen
Nachtragskredit in Höhe von 54000 Fran-
ken für die während sechs Jahren vorgese-
hene Anstellung eines Projektleiters zur
Einführung des Französischunterrichts in
der Primarschule. Das beigefügte Rah-
menkonzept, welches auch über die beab-
sichtigte Ausbildung der betroffenen Pri-
marlehrer informierte, gab dabei viel zu
diskutieren. Darin war vorgesehen, für
insgesamt 150 Lehrerinnen und Lehrer,
die später in 5. und 6. Klassen Französisch
unterrichten müssen oder wollen, jeweils
9250 Franken auszugeben. Die Lehrkräfte
sollten innerhalb von drei Jahren in insge-
samt zwölf Wochen mittels Kursen und
Auslandaufenthalten geschult werden.

Zu den Ausbildungskosten kommen
diejenigen für Stellvertreter und für die
Änderungen im Schulbetrieb. 1993/94 sol-
len die ersten Primarschüler mit dem Fran-
zösischunterricht ohne Hausaufgaben und
Noten beginnen.

Kostengünstigeres Projekt gefordert
Die Gegner des Projektes vermissten

bei den betroffenen Lehrkräften «Kreati-
vität», um die Ausbildungskosten niedrig
zu halten. Ein FDP-Grossrat regte bei-
spielsweise den Einsatz von im Kanton
Schaffhausen lebenden Franzosen, West-
Schweizern oder Frankokanadiern im Un-
terricht an. Ein SVP-Grossrat empfahl,
die Lehrer zwei Jahre lang auf einen
Grossteil der Sommerferien zugunsten der
Weiterbildung verzichten zu lassen.

Zu den Gegnern des geplanten Projek-
tes gesellten sich Befürworter einer Volks-
abstimmung über die Vorlage. Im kanto-
nalen Schulgesetz und -dekret ist eine
Volksabstimmung über die Einführung
neuer Schulfächer und die dazu erforderli-
che Lehrerbildung nicht vorgesehen.
Schliesslich stimmte der Rat der Anstel-
lung eines Projektleiters zu. Dann aber
sprach er sich mit 40 gegen 32 Stimmen für
die Vorlage eines kostengünstigeren Aus-
bildungsprogrammes aus, bei dem die
Lehrer noch höchstens acht statt zwölf
Wochen geschult werden sollen. (sdaj
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Physik, Chemie, Biologie
Laboreinrichtungen

Mikroskope
OLYMPUS, Optical (Schweiz) AG, Chriesbaum 6,8604 Volketswil, 01 947 66 62

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte/Computer
MSW-Winterthur, Zeughausstrasse 56,8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger& Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053255890

Spiel + Sport
Jonglierartikel, Einräder, Bumerangs, Schminke
LUFTIBUS, Jonglier- und Theaterbedarf, Nussbaumstr. 9,8003 ZH, 01 4630688

Spielplatzgeräte
ALDER+EISENHUT AG, Turngerätefabrik, 8700 KüsnachtZH, 01 9105653
Bürii Spiel- und Sportgeräte AG, Postfach, 6210 Sursee, 04521 2066
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf, 041 9621 21

Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9546 Tuttwil-Wängi, 054 51 1010
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04

BIOLOGIE

Zoologisches Präparatorium
Fabrikation biologischer Lehrmittel
Restauration biologischer Sammlungen
Ausstellung jeden 1. Sonntag im Monat von 10 bis 12 Uhr offen
CH-9572 Busswil TG/Wil SG, Telefon 073 23 21 21

Fax 073 233290

Naturwissenschaftliche Einrichtungen nach Mass.
Das individuelle Gestaliungskonzept von Killer
für das gesamte Spektrum an Räumen und Mobiliar.
Ein Konzept, das Schule macht.

Das /arb/orm/unktions-Konzept.
J. Killer AG Allmendstrasse 23 5300 Turgi Telefon 056/ 23 19 71

METTLER
Präzisionswaagen
für den Unterricht

Beratung, Vorführung und Verkauf durch:

Awyco AG, 4603 Olfen, 062/32 84 60
Kümmerly+Frey AG, 3001 Bern, 031 /24 06 67
Leybold AG, 3001 Bern, 031 /2413 31

Spielplatzgeräte, Kletterbäume

Armin Fuchs, Thun
Bierigutstrasse 6,3608 Thun, Telefon 033 363656
Verlangen Sie Unterlagen und Video-Film

HÜ-
GTSM-Magglingen
Aegertenstrasse 56
8003 Zürich ® 01 46111 30 Telefax 01 46112 48

• Spielplatzgeräte
• Pausenplatzgeräte
• Einrichtungen

für Kindergärten
und Sonderschulen

A/f/i/ie#? Su/e/p/atzgefäte^G
CH-5055/l/pnac/jDorf —V\ Te/efon 047 9627 27

CH-6005 Luzern PmPM' 7e/e7on047 473849

- Spiel-und Pausenplatz- - Kostenlose Beratung an Ort und
gerate Planungsbeihilfe

- Ein Top-Programm für - Verlangen Sie unsere ausführliche
Turnen, Spiel und Sport Dokumentation mit Preisliste

Schulbedarf
Ökoschulmaterial
Erichsen & Partner, E & P, Postfach, 8915 Hausen a. Albis, 01 764 02 02

Schulmaterial/Lehrmittel
Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 8368220

Sprache

TANDBERG -Sprachlehranlagen
Apo® -Klassenrecorder
Schörli-Hus, 8600 Dübendorf • Vorführung an Ort • Beratung
® 01 821 20 22 • Planungshilfe

Software für den Schulbedarf
H. Amgwerd, 5610 Wohlen, 057 227642. Sammlungsverwaltung, Administration.
M. Lutz, 5722 Gränichen, 064 31 5915, Sportauswertung für IBM-kompatiblen PC

• Sprachlehranlagen • Beratung
• Mini-Aufnahmestudios • Möblierungsvorschläge
• Kombination für Sprachlabor und PC-Unterricht • Technische Kurse für

eigene Servicestellen

R^/OX Revox ELA AG, Althardstrasse 146,
Die Philosophie der Spitzenklasse 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 26 71

Schuleinrichtungen
Eugen Knobel AG, Kollerstrasse 32,6300 Zug, 042 41 55 41, Telefax 042 41 55 44

Theater

Kompetent für Schule und Weiterbildung,
Tische und Stühle
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH
Telefon 055 3411 11, Telefax 055 31 88 29

leichter lehren und lernen

hunziker
Schuleinrichtungen

Hunziker AG
Zürcherstrasse 72
CH-8800Thalwil
Telefon 01 7205621
Telefax 01 7205629

SCHUJRTFGR RG
Wandtafelfabrikation, Schuleinrichtungen
3202 Frauenkappelen
Telefon 031 501080

- Beratung
- Planung
- Fabrikation
- Montage
- Service

Max Eberhard AG Bühnenbau
8872 Weesen Tel. 058 431718

Fax 058 4317 81

Vermietung von: Podesterien,
Beleuchtungskörpern, Lichtregulieranlagen

Beratungen, Planungen, Aus-
führung von:
Bühneneinrichtungen, Bühnen-
beleuchtungen, Lichtregulier-
anlagen, Bühnenpodesten,
Lautsprecheranlagen

\eichenberger electric ag, zurich
' Bühnentechnik Licht Akustik

Projektierung Verkauf Vermietung
Zollikerstrasse 141. 8008 Zürich
Telefon 01 /551188, Telefax 01 /551165

Verbrauchsmaterial

Klebstoffe
Briner& Co., Inh. K. Weber, HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 2281 86

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler + Co., Mezenerweg 9,3000 Bern 22,031 420443

Schuleinrichtungen

weyel
Schulungs- und Konferenzräume
Beschriftungen
Vitrinen und Anschlagkästen

0 Weyel AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln
Telefon 061 821 81 54

Visuelle Kommunikation Telefax oei 821146s

M CAflP£W7/fff-flfliI£7Fff Afi ß/rrgon/ffer, ßeg/sfer.
firapA/scAe ttofemeAfmwjWfl Ze/cAe/rroappefliistv.

Ver/angen S/'e
Hüferen36 8627 Grün/'ngen-Züric/i unser Scrtu/-

Te/efon Of 9352f 70 Te/e/ax 0T 93543 6f und ßüroprogrammf

^1^
Schulhefte, Einlageblätter,
Zeichenpapier, Schulbedarf
Ehrsam-Müller-Ineco SA
Josefstrasse 206, 8031 Zürich
Telefon 01 271 6767
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Hinweise
700 Schulklassen an die
HEUREKA

7m Pa/zme/z der 700-ya/zr-Eez'er/z der £z'/7-

geno^ien-sc/za/l werden von der A/zgros-Ge-
me/nic/ia// veric/j/edene /cn//ure//e Vera/z-

i/a//angen und >1 Prionen .sowo/i/ //nanzie//
a/s auc/i a/c/z'v un/ers/ü/z/. Ez'/zes dieser Pro-
)ek/e /'s/ d/'e /Vadona/e Porsc/zungsauss/e/-
/ung 77E7/PEEA.

Der Migros-Genossenschafts-Bund lädt
700 Schulklassen vom 4. bis 10. Schuljahr
zum Besuch der HEUREKA ein. Die Ein-
ladung beinhaltet die Reise (mit der Bahn)
nach Zürich, den Eintritt sowie eine Do-
kumentation für den Lehrer. Berücksich-
tigt wurden in erster Linie Schulen aus
wirtschaftlich oder sozial benachteiligten,
ländlich abgelegenen und städtischen Ge-
bieten.

Die Schulklassen wurden direkt von den
zwölf regionalen Migros-Genossenschaf-
ten eingeladen. Die Auswahl ist Anfang
April in Zusammenarbeit mit den kanto-
nalen Erziehungsdirektoren getroffen
worden. 700 Klassen sind rund 15000
Schülerinnen und Schüler. Mit dieser Ak-
tion will die Migros bei Kindern und Ju-
gendlichen für das Thema Forschung Ver-
ständnis und Begeisterung wecken.

Und weil es sich bei HEUREKA um ein
aussergewöhnliches Projekt handelt, das

der breiten Öffentlichkeit auf verständli-
che und spielerische Weise einen bedeu-
tenden Teil nationaler Leistungen - Wis-
senschaft und Forschung - näherbringt,
beteiligt sich die Migros auch mit einem
grösseren finanziellen Beitrag an dieser
Ausstellung. PD
(Weiteres zur HEUREKA siehe Seite 16

und 17)

Neue Wege zum schriftlichen
Ausdruck

«Einen Raum schaffen, in dem jeder
seinen Ideen, Phantasien und Anliegen
Gestalt geben kann.» So formulierten vor
vier Jahren Christa und Emil Zopfi ihre
Idee der «Ausdruckswerkstatt». In mehr
als fünfzig Kursen und Schreibwerkstätten
haben sie eigene Methoden entwickelt, um
das Schreiben von persönlichen, journali-
stischen und sachbezogenen Texten zu för-
dem.

In Obstalden auf dem Kerenzerberg, ei-
ner stillen Oase über dem Walensee, hat
die Ausdruckswerkstatt geeignete Räume
gefunden. In einem gemütlichen Strick-
bau, wo einst fleissige Hände textile Mu-
ster stickten, finden Texthandwerker und
-handwerkerinnen die Atmosphäre und
Ruhe, die neue Aus- und Einsichten zu-
lässt. Manchen mag allein die Poesie der

Landschaft genügen, andere schätzen die
einsame Klausur, benutzen moderne Text-
Werkzeuge oder finden in Kursgruppen
Anregung, Beratung und Kritik.

Mut zur eigenen Sprache
Den Kursen von Christa und Emil Zopfi

liegt ein genaues Studium des Schreibpro-
zesses zugrunde. Der «Weg vom Eindruck
zum Ausdruck» führt vom Sehen innerer
und äusserer Bilder über das Spielen mit
Sprache, das Erzählen und Entwerfen bis

zur handwerklichen Arbeit am Text.
Nebst methodischen Grundlagen steht das

Entwickeln des Vertrauens in den person-
liehen Ausdruck, der Mut zur eigenen
Sprache im Zentrum. «Ich fühlte mich auf-

genommen und verstanden», sagt Bestsei-
ler-Autorin Rosmarie Buri («Dumm und
Dick») über einen Schreibkurs, den sie bei
Emil Zopfi besucht hat.

Neu im Programm der Ausdruckswerk-
statt finden sich in diesem Jahr ein Kurs
für Sachtexte, der aufbauende Kurs «Wei-
ter im Text» sowie «Lese-Ferien», eine
Woche, während der die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer inmitten der eigenwilligen
Landschaft zwischen Berg und See in die
phantastische Welt russischer Erzähler
eintreten können.

Christa Zopfi ist Redaktorin der Zeitschrift
«Der Schweizerische Kindergarten» und leitet
Kurse in der Erwachsenen- und Lehrerfortbil-
dung zu den Themen Kommunikation, Schrei-
ben und Jeux Dramatiques.

Emil Zopfi ist Schriftsteller, Publizist und
Kursleiter an der Berufsschule für Weiterbil-
dung Zürich in den Bereichen Informatik,
Desktop-Publishing und Journalismus.

Kursprogra/nm zz/zd AzzsLw/z/Z bei: C/zräZa

and Em/7 Zop//', 5875 OfesZa/den, Te/e/on
055 52 7775

Gastspielangebot für Schulen

Pas/er ///gcnt/Z/tea/er: «Pasc/z mi gär//
/za» Ts/ ez'/z 5/ücA: «Oer Lz'efee, Lz/iZ t/n<7

Sexz/a/z'Zü'Z z'/z tz/z/7 zzac/z der PzzfeerZü'Z. Ab
A/z'ZZe Azzgz«/ fez's November 7997 gefez z/as

Pas/er Jzzge/zdz/zea/er m/Z sez'/zem Szac/c au/
Tournee, spz'e/Z z'n 7/zrer Sc/zu/e oder Ge-
mez'/zde, wenn Sz'e es wünsc/zen.

Die aktualisierte Dialektfassung von
«Was heisst hier Liebe?» des Berliner Kin-
der- und Jugendtheaters Rote Grütze er-
zählt die Geschichte von Stine und Tobi,
etwa 15jährig, die sich kennenlernen wol-
len. Bevor die beiden zusammenkommen,
erzählen sie von ihrem Verhältnis zu sich
selber, von ihren Wünschen und Ängsten,
von den Veränderungen, die um sie herum
und mit ihnen selber stattfinden, und von
den Problemen und Unsicherheiten, mit
denen sie plötzlich fertig werden müssen.
Die Liebesgeschichte endet mit Liebes-
kummer; doch die Fantasie des Theaters
macht ein Happy-End möglich.

Liebevolle Mahnung
«Kasch mi gärn ha» ist eine Liebesge-

schichte besonderer Art. Es ist weder ein
weiterer Versuch, «Liebe» zu definieren,
noch eine der meist leicht peinlich anmu-
tenden Aufklärungsbemühungen. Hier
wird gezeigt, wie locker und ungehemmt
über Liebe und Sexualität geredet werden
kann. Ohne leichtfertig zu sein, wird hier
über Verhütungsmittel und über Aids er-
zählt - kein moralischer Zeigefinger, keine
nichtssagenden statistischen Zahlen. Ein
lebendiges Stück mit viel Action, Musik
und Humor, eine Aufforderung an alle ab
13 Jahren, Gefühle wieder stärker wahrzu-
nehmen. Ein Appell an die Ehrlichkeit, an
das Miteinanderleben, statt einfach neben-
einander vorbeizugehen und -zureden. Ei-
ne liebevolle Mahnung zu mehr Offenheit
und Akzeptanz. («Nordschweiz»,
27.11.1990)

«Kasch mi gäm ha» nicht verpassen!
Seit dem 23.11.1990 ist das Stück in

Basel, Liestal, Zürich, Herisau und Affol-
tern vor 6000 Zuschauern gespielt worden.
Gastspiele in Ihrer Schule oder Gemeinde
sind möglich ab Mitte August-November
1991 und ab Frühjahr 1992. t/mer/agen,
5pz'e/p/o'/ze, GasZspz'c/feeäz'ngzz/zgen er/za/Ze/z

Sz'e bez'm Pas/er Jzzge/zdz/zea/er, WeZZs/ez'/za/-

/ee 40, 4058 Päse/, Te/e/on 067 657 2780
(Tlerr D. Pz/ser).

Musikprogramme
für Macintosh/IBM(DOS)/Atari

Notendruck, Sequencer, Editier-

programme, Kompositionshilfen,
Bildungsprogramme

Beratung für Schulen, Verlage,

Dirigenten, Komponisten, Musiker

Fordern Sie unsere Broschüre
«Musik und Computer» an bei

STUDIO
Villa Tannheim, 5012 Schönenwerd

Telefon 064 415 722
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Wandkarten Werken, Basteln, Zeichnen

Stiefel, Friedhofstrasse 15,8401 Winterthur, 052220049

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800Thalwil, 01 7205621
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 542881
OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 81081 77
Schwertfeger AG, Postfach, 3202 Frauenkappelen, 031 5010 80, Fax 031 5010 70
WEYEL AG, Rütiweg 7,4133 Pratteln, 061 821 81 54, Telefax 061 821 1468

Werken, Basteln, Zeichnen
Holzbearbeitungsmaschinen
Etienne AG, Horwerstrasse 32, 6002 Luzern, 041 49 2111

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf, 034 22 29 01

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Leder, Lederfournituren, Felle, Bastelart., Stopfwatte, Styroporfüllung
J. & P. Berger, Bachstrasse 48, 8200 Schaffhausen, Tel. 053 24 57 94
Seile, Schnüre, Garne
Seilerei Denzler AG, Torgasse 8, 8024 Zürich, 01 252 58 34

Töpfereibedarf
atelier citra, Töpfereibedarf, Letzigraben 134,8047 Zürich, 01 493 59 29

Autogen-Schweiss- und Lötanlagen

AGA Pratteln 061 821 7676
Zürich 01 431 9022

Aktiengesellschaft Genf
Maienfeld

022
085

7962744
924 21

Seidenstoffe für Batik und Stoffmalerei
E. Blickenstorfer AG, Bederstrasse 77,
Postfach, 8059 Zürich
Bitte Prospekt verlangen 01 202 76 02

bodmer ton
Töpfereibedarf
Bodmer Ton AG, Rabennest
8840 Einsiedeln, 055 53 61 71

Holzbearbeitungs-
maschinen

Werkraumeinrichtungen

ÊTTIMPI
/n/i. Wans-Lf/nch Tanne/- 3/25 7offen to. 8e/p
ßems/rasse 25 Te/e/on 03/ 8795626

Jutegewebe roh und bunt (AIDA)
Tascnen aus Jute, Halbleinen, Baumwolle
Sackfabrik Burgdorf, Franz Gloor, Kirchbergstrasse 115,

Ulli! 3400 Burgdorf Telefon 034 22 2545

Tony Güller
Nabertherm Keramikbrennöfen
Töpfereibedarf
4614 Hägendorf, Telefon 062 46 40 40

e kompl. Werkraumeinrichtungen
e Werkbänke, Werkzeuge,

Maschinen
e Beratung, Service, Kundendienst
e Aus- und Weiterbildungskurse

Lachappelle
Lachappelle AG, Werkzeugfabrik
Pulvermühleweg, 6010 Kriens
Telefon 041 452323

MICHEL
Ol - 372 16 16 verKAUF

KERAMIKBRENNÖFEN TÖPFEREIBEDARF
LERCHENHALDE 73 CH-8046 ZÜRICH

Holzbearbeitungsmaschinen
l\ll"lOQr*M XjL T Sonnenhofstr. 5 Tel. 071/3143 43
I MwWWVl I 9030 Abtwil/SG Fax 071/31 48 95

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge
und Werkmaterialien für Schulen.

0P0 Oeschger AG, 8302 Kloten

Telefon 01 / 814 06 66

3322 Schönbühl OESCHGER
Telefon 031 / 859 62 62

TRICOT 8636 Wald, Telefon 055 95 42 71

Schule - Freizeit - Schirme -T-Shirls zum Bemalen
[fjf][ I und Besticken

Stoffe und Jersey, Muster verlangen

WilTsfün
Holzuierkzeuge

6272 Ermalingen

Werkraumeinrichtungen direkt vom Her-
steller. Auch Ergänzungen und Revisionen
zu äussersten Spitzenpreisen. Beratung
und Planung - GRATIS!
Rufen Sie uns an: 072 641463

Umweltschutzpapier Schulsortiment • Von C. Piatti gestalte-
te Artikel • Artikel für Werken: Quarzuhrwerke, Baumwoll-
schirme zum Bemalen, Speziallinoleum • Leseständer UNI
BOY • Carambole-Spiele und Zubehör • Schülerfüllhalter

Telefon 061 896885, Bernhard Zeugin, Schulmaterial, 4243 Dittingen BE

Handelsfirmen für Schulmaterial

Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere, Tuschmalartikel, Schreib- u. Zeichengeräte, Bastelmesser

OFREXAG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811, Telefax 01 8108177
Allgemeines Schulmaterial: Kreiden, Tuschzeichner, Zirkel
Geräte: Hellraumprojektoren, Dia, Projektionstische, Folien, OHP-Faserschreiber
sowie diverse Büromaterialien, Schneide- und Bindemaschinen, Wandtafeln,
Trennwände, Leinwände

Optische und technische Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate,
Zubehör. In Generalvertretung: Leinwände, Umdrucker, AV-Speziallampen, Tor-
sen und Skelette, Büroeinrichtungen

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1,01 261 9211, Telefax 01 262 06 77
Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen, Plotter und Computergrafiksysteme

Wenn Sie Ferien,
Klassen lager und

Schulreiseziel
den Lehrerinnen

anbieten wollen
/I V V \ V \

Beschaffen Sie sich die
Inserentenunterlagen.
Telefon Ol 928 56 II,
Charles Maag verlangen.
Oder Direktwahl Ol

9285607. C
«hwrzbtun«

* fTTPWT
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Natur-Museum Luzern und
Jubiläumsjahr

Zum Tube/yahr der Eidge/mvsenscha/i
hat sich das A/ator-Mwseum Ludern etwas
Besonderes em/oZ/en Zossen: Mit eZnem £ïn-
Wic/c Zn dZe ung/eich äZ/eren Insektenstaaten
möchte mon omc/î zur «ReZof/v/erung wnse-

res GescZîZcZî/sBeM'Mss/seZns» beitragen.
«700 7aOre Eidgenossenscha/t - 200 MZZZZo-

nen Jahre ZnseOzensZaof» heisst dZe Ansstei-
Zung, dZe bis zum 15. OZc/oOer gezeigt wird.

Vor annähernd 200 Millionen Jahren,
lange bevor es Menschen gab, gründeten
bereits die Vertreter primitiver, schaben-

artiger Insekten die ersten Staaten: die
Termiten. Heute kennt man rund eine
Million verschiedener Insektenarten. Von
diesen ist nur ein kleiner Teil, etwa zwei
Prozent, staatenbildend. Doch sie kom-
men in so grosser Individuenzahl vor, dass
sie schätzungsweise über 70 Prozent der
Insekten-Biomasse oder drei- bis viermal
soviel wie das Totalgewicht aller Wirbel-
tiere ausmachen.

Bei der Arbeit beobachten
«Elefanten», so Museums-Direktor Pe-

ter Herger, «kann man in jedem Zoo se-
hen. Aber wo hat man schon Gelegenheit,
ungefährdet ein Bienenvolk auf der Wabe
zu beobachten?» In der diesjährigen Son-

derausstellung des Natur-Museums Lu-
zern sind lebende Termiten-, Ameisen-,
Bienen-, Wespen- und Hummelvölker an
der Arbeit zu sehen. Extra aus Südameri-
ka eingeflogen wurde ein Volk von Blatt-
Schneider-Ameisen.

Vergleich mit dem Menschen-Staat
Neben dieser Einsicht in das Leben der

Insektenvölker betreibt das Luzerner Na-
tur-Museum - nicht ohne Ironie - eine
Gegenüberstellung von Insekten- und
Menschen-Staat. Da zeigt sich etwa, dass

die Insektenstaaten perfekt organisiert
sind und in Einklang mit ihrer natürlichen
Umwelt leben, während zum menschli-
chen Staat Fehlleistungen gehören. An-
derseits zählt - im Gegensatz zu uns - bei
den Insekten der einzelne gar nicht, der
Staat alles. Auch sind Insektenstaaten
strikt profitorientiert: Für Alte, Kranke
und Gebrechliche ist kein Platz. Und auch
die staatliche Kontrolle ist bei den Insek-
ten noch perfekter als in der Schweiz.

Strenge Gesellschaftsordnung
Was die Mann-Frau-Problematik be-

trifft, herrscht eine klare Rollenverteilung.
Ausser bei den Termiten, haben eindeutig
die Frauen das Sagen. Schliesslich sind die
Insektenstaaten auch bewaffnet, wahlwei-
se mit Miliz- oder Berufsarmee. Wie alle
Gesellschaften, die unfähig sind, ihre Kon-
flikte mit Vernunft zu lösen - so das in der
Ausstellung gezogene Fazit -, tragen auch
Insekten ihre Auseinandersetzungen in
Kriegen aus. (sdaj

POS und Umweltbelastung
durch Blei

Ein anderes Beispiel ist die Umwelt-
belastung durch Blei in Nahrung, Farben
und Benzin. In den sechziger Jahren wurde
nach Untersuchungen am Menschen vermu-
tet, dass ein Zusammenhang zwischen Blei-
belastung und Entwicklungsstörungen des

Verhaltens bei Kindern besteht, bekannt un-
ter dem Namen «kindliches psychoorgani-
sches Syndrom» (POS). Untersuchungen in
den siebziger Jahren haben zudem gezeigt,
dass eine Bleibelastung auch die intellektu-
eile Funktionstüchtgigkeit von Schulkindern
beeinträchtigen kann. Für Frauen unter 45

Jahren wurde daher 1987 die obere Toler-
anzgrenze für die Blutbleikonzentration auf
30/ag/dl (Millionstel Gramm Blei pro Deziii-
ter Blut) herabgesetzt; für andere Menschen

liegt diese Grenze bei 70ju.g/dl. Viele neue,
besser kontrollierte Untersuchungen mit fei-
neren Messtechniken zeigten in Amerika,
Europa, Australien und China, dass es prak-
tisch keine Konzentrationsschwelle gibt, un-
terhalb welcher nicht eine Beeinträchtigung
des Verhaltens und der Intelligenz durch
Blei möglich wäre. Nach statistischer Aus-
Schaltung anderer sozialer, genetischer oder
toxikologischer Faktoren konnten Schadwir-
kungen in psychologischen und Intelligenz-
tests an Kindern auch bei Bleibelastungen
weit unterhalb der festgelegten Grenze fest-

gestellt werden.

Blei lässt IQ sinken
Die Aufmerksamkeit von Kindern sinkt

linear in Abhängigkeit des Blutbleispiegels,
und dies schon ab Konzentrationen unter-
halb 10/ug/dl. Drei Untersuchungen an total
770 Kindern aus Griechenland, China und
den USA (North Carolina) zeigen, dass der
Intelligenzquotient (IQ) von Kindern durch
eine Erhöhung der Blutbleibelastung von
10 /xg/dl um ungefähr 5 Punkte erniedrigt
wird. Wird die Gesamtbevölkerung um ei-
nen solchen Betrag mehr belastet, so würde
das zu einer Verdoppelung der Kinder füh-
ren, die einen IQ von unter 70 besitzen, und
daher in eine Sonderschule eingewiesen wer-
den müssten. Auf der anderen Seite würde
die Zahl der besonders intelligenten Men-
sehen mit einem IQ über 130 auf die Hälfte
erniedrigt. Es ist zu hoffen, dass die Mass-
nahmen zur Eliminierung von Bleiverbin-
düngen aus unserer Umwelt zum Schutze
der zukünftigen Generationen rasch Erfolg
bringen werden. Dabei wird es nicht genü-
gen, dass nur mit bleifreiem Benzin Auto
gefahren wird, andere Bleiquellen müssen
ebenso rigoros aus unserer Umwelt und
Nahrung entfernt werden.

Vergleichbare Verhaltensweisen
In jedem Fall muss man sich aber die

Frage nach der Übertragbarkeit der beim
Labortier erhaltenen Erkenntnisse auf den
Menschen stellen. Die Psychologie bemüht
sich seit Jahrzehnten durch Experimente
und Theorien, allgemeingültige Verhalten-
sprinzipien zu erarbeiten. Dabei stellt sich
immer mehr heraus, dass keine scharfe
Grenze zwischen tierischen und menschli-
chem Verhalten gesetzt werden kann. Die

Grundbausteine des Verhaltens sind minde-
stens bei allen Säugetieren iden-tisch. Wie
das Tier verhält sich der Mensch in Funktion
der Konsequenzen seines Verhaltens. Ge-
winnbringendes Verhalten wird verstärkt,
unnützes oder schädliches Verhalten wird
vermieden. Umgekehrt findet man auch im
Tier Ansätze zu den von Jean Piaget be-
schriebenen geistig-logischen Fähigkeiten
des Menschen, welche ihn zu dem machen,
was er ist. Damit darf das tierische Verhal-
ten als Modell für die Gefahren herangezo-
gen werden, welche Umweltgifte, Medika-
mente und Gesellschaftsdrogen für den
Menschen bezüglich seiner intellektuellen
Funktionstüchtigkeit darstellen können.

Ein POS-Kind leidet hauptsächlich an
Aufmerksamkeitsschwäche, an der Unfähig-
keit, relevante Signale von irrelevanten zu
unterscheiden und so sein Verhalten auf ge-
ordnete Weise zu gewinnbringenden Tätig-
keiten zu führen. Es scheint dadurch ein
gestörtes Verhältnis mit seiner Umwelt auf-
zuzeigen. In einem Versuch, in dem Ratten-
müttern während der Schwangerschaft Me-
thylquecksilber im Trinkwasser verabreicht
wurde, zeigte sich, dass die Jungen der expo-
nierten Tiere in den ersten 20 Tagen nach
der Geburt prekäre Situationen weniger gut
wahrnehmen. Auch konnte im Pfeifverhai-
ten eine Entwicklungsverzögerung erkannt
werden. Später, im Erwachsenenalter, zeig-
ten sich im Lernversuch in der Skinner-Box
erst bei der schwierigeren Aufgabe der Ta-
stenalternation Konzentrationsschwächen.
Die beobachteten Verkürzungen der Kon-
zentrationsspannen waren von Tag zu Tag
sehr variabel, wie das bei POS-Kindern
ebenfalls beobachtet wird.

Diese Ratten zeigten auch ein gestörtes
Explorationsverhalten im Labyrinth: Statt
wie normale Ratten ihre Wanderungen in
den Labyrinthgängen im Gleichgewicht zwi-
sehen Untersuchung von neuen Pfadkombi-
nationen und Ablaufen von bekannten Pfa-
den zu halten, durchliefen die exponierten
Ratten vermehrt dieselben einfachen Gang-
kombinationsmuster. Man kann daraus auf
eine verminderte Motivation zur Informa-
tionssuche und einen dadurch gestörten
Kenntnisgewinn schliessen, ähnlich wie dies

für wahrnehmungsgestörte Kinder beschrie-
ben wird.

Psychologen nennen als mögliche Ursache
der Verhaltens- und Lernstörungen von Kin-
dern eine mangelhafte taktil-kinästhetische
Wahrnehmung. Diese Sinnesmodalität, die
es erlaubt, die physische Umwelt in ihrer
Realität und Funktion zu begreifen, ist die
Basis aller intellektuellen Entwicklungen.
Eine Untersuchung des taktil-kinästheti-
sehen Systems der vorgeburtlich gegenüber
Methylquecksilber exponierten Ratten er-
gab eine stark reduzierte Leistungsfähigkeit
in dieser Sinnesmodalität. Zudem wurde be-
obachtet, dass exponierte Ratten tendenziell
eher zu stark auf die Taste drücken, was
dem beim POS-Kind beschriebenen Auswei-
chen in die Grobmotorik entspricht.

Aus «Durch Gifte verursachte Ferha/terts-

Störungen» von iürg £7sner, erschienen in
der «Neuen Zürcher Zeitung» Nr. NO vom
75. Mai 799/.



Reisen - Ferienkurse - Ferienwohnungen - Schulausflüge

Gruppenreisen nach Mass
Schneegrüppchen und die sieben
Doppelzimmer
Sollen es 3 Wochen Ägypten sein oder 3 Tage Avignon?
Plant Ihr eine Abschlussreise, eine Exkursion mit Fachprogramm oder
einen Clubausflug?

Wir, die Gruppenreisen-nach-Mass-Macherlnnen von SSR-Reisen,
stellen Euch jede Reise zusammen.
Je nach Wunsch supergünstig oder gediegen, konventionell oder
geflippt - für alle Gruppen ab 10 Personen.

Wenn Ihr mehr wissen wollt, ruft uns an oder sendet uns Eure

Anfrage. Manchmal machen wir das Unmögliche möglich, auf jeden
Fall beraten wir Euch gerne.

Eure SSR-Gruppenabteilung

R- Reisen
Gruppenreisen nach Mass
Bäckerstrasse 52, 8026 Zürich

01/242 3000

Malferien in der Südschweiz
Ausspannen, malen in der unver-
fälschten Atmosphäre der Süd-
Schweiz, auftanken, Freundschaften
pflegen - unsere Malferien sollten Sie
prüfen (Anfänger und Fortgeschritte-
ne, ein- bis dreiwöchige Kurse)! Cen-
tro Culturale, Palazzo a Marca, CH-
6562 Soazza, Telefon 092 9217 94

Hotel Bergsonne
an der Südrampe der Lötschbergbahn

Preisgünstige Unterkunft und Pension für Klassenlager
oder Schulausflüge

Fam. Pfammatter Berchtold, 3939 Eggerberg
Telefon 028 461273

Chitarra al Lago Maggiore
14. bis 19. Oktober 1991, Hotel Primavera, 6614 Brissago: Gitarren-
kurs für Kindergärtnerinnen und Lehrer, für Anfänger und Fortgesehnt-
tene, täglich zwei Lektionen, Zimmer mit Bad und Frühstück, pauschal
Fr. 370.-. Anmeldungen bis Ende August an den Kursleiter: Hansruedi
Müller, Forchstrasse 88,8008 Zürich, Telefon 01 557454.

Zu verkaufen/vermieten in Siat GR

5-Zimmer-Ferienhaus
(3 + 2 Zimmer)
mit Stall (2 Zimmer ausgebaut), ca. 3 ha
Wald und Wiese, ohne Zufahrt, äusserst
ruhige und sonnige Lage, für Naturlieb-
haber.
VP: Fr. 299000.-, Angebote unter Chiffre
45922 an Publicitas, 3400 Burgdorf.

Ferien- und
Lagerhaus
«Les Tilleuls» in
Les Convers/
Renan BE
am Rande der Freiberge

46 Plätze (6 Schlafräume), kaltes und warmes Wasser,
Zentralheizung, das ganze Jahr geöffnet, für Landaufent-
halt von Schulklassen.

Auskunft und Vermietung: Raymond Bassin, Feldeck-
Strasse 19,2502 Biel, Telefon 032 41 5410.

Toscana
Ferienwohnungen in ausgebautem
Landgut an schönster Lage im Herzen
der Toscana (Siena 41 km, San Gimi-

gnano 25km). Schwimmbad (18x9x
1,65), Tennisplatz, Reiten. Telefon
031 246522.

Tessin -Strada alta
für Schulen und Vereine
in Zimmern und Wohnwagen
40 Betten, Halbpension.

Hans Ernst, 6760 Primadengo
Telefon 094 381043.

Hotel Torrenthorn (oberhalb Leukerbad, 2450 m ü. M.)

Passwanderung zum Hotel ab Kandersteg über Gemmipass oder ab Goppenstein
über Restipass. Mit Sicht auf den grössten Berg Europas (Montblanc, 4807 m). Ideale
Möglichkeit für Klassenlager. 6 Lager mit total 500 Schlafgelegenheiten. Zimmer zu
10,12 und 16 Betten. Für Selbstkocher stehen 5 Küchen und 6 Aufenthaltsräume zur
Verfügung (Halb- oder Vollpension). Vermietung von sehr schönen Einzel- und
Doppelzimmern mit fliessendem Wasser. Auskunft und Vermietung: Fam. Meinrad
Arnold, 3952 Susten, Telefon 027 611117 (Hotel), 027 63 2748 (Privat).

Über dem Walensee

Wir verkaufen aus familiären Gründen unser

Ferienchalet «Pizolblick»
Das 1967 erbaute Chalet liegt auf 1100 m am Bockpfad ob

Walenstadtberg an schönster Lage mit freier Sicht ins Tal und die

Berge. 1400 Wiese und Wald, eigenes Quellrecht mit Biotop,

gute Zufahrt mit geteertem Parkplatz. Das Haus hat auf 2 Etagen
4 Zimmer, 2 WCs, Dusche, Keller sowie Telefon und Stroman-
schluss, Holzheizung mit Cheminéeofen. Ein Eldorado für natur-
liebende Familie mit Kindern. VP Fr.300000- inkl. Mobiliar,

Geschirr und Geräten.

Telefon P 064 31 32 55, G 22 42 44

Ausstellung zur Schweiz

iffnet Dienstag bis Sonntag 10-17 Uhr

- Museum, Helvetiastrasse
16,3000 Bern 6
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Unterrichts-
mittel

Worlddidac 92 in Basel

Vom 5. bzs Ma/ 7992 //nbez z'n Base/

zum ac/z/en Ma/ b/e zafema/zozza/e Bz7-

bungs- unb Le/irm/He/messe Wor/bb/bac
s/azz. Tsrwar/eZ werde« über 500 Auss/eber
aus rund 50 Länder«.

In einer Zeit gesellschaftlichen Um-
bruchs und permanenten Wandels der Bil-
dung braucht es Begegnungsorte für Fach-

leute, die im Dialog und auf der Basis der
neuesten Erkenntnisse der Pädagogik
Strategien entwickeln, welche sich für das

praxisnahe «Lernen ohne Grenzen» be-
sonders eignen.

Für Hersteller, Verteiler und Anwender
von Lehr- und Lernmitteln ist daher die
Worlddidac schon seit Jahren ein Forum,
an dem Bewusstsein über die neuen weit-
weiten Herausforderungen neu geschärft
wird, zum Beispiel durch effiziente Mittel
für den Abbau von Bildungs- und Lern-
barrieren oder durch gezielte Entwicklung
von Lernpotential. Bildung kann in der
heutigen Zeit kein bloss nationales Anlie-
gen mehr sein; vielmehr wird sie geprägt
durch die global wirksamen Abhängigkei-
ten in Kultur, Politik und Wirtschaft. Dar-
in liegt auch der Grund, weshalb Worlddi-
dac alle zwei Jahre in Asien bzw. in Süd-
amerika durchgeführt wird. Eigentlicher
Stammplatz für die Worlddidac aber ist die
Schweizer Mustermesse in Basel, die sich
dank ihrer Lage im Dreiländereck
Schweiz-Deutschland-Frankreich ganz
besonders für eine grenzüberschreitende
Lehrmittel- und Bildungsmesse eignet.
Der Weltverband der Lehrmittelfirmen
zeichnet als Veranstalter verantwortlich.
Er wird auch vom 5. bis 8. Mai 1992 in
Basel entscheidend zur weltweiten Aus-
Strahlung von Worlddidac 92, zu der über
500 Aussteller aus rund 30 Ländern und
über 50000 Fachbesucher erwartet wer-
den, beitragen. PD

Für das Echte gibt es keinen
Ersatz!

Von den Wunschbildern der Werbung
zur persönlichen Lebensgestaltung, so
heisst die vom Pestalozzianum Zürich ge-
meinsam mit der Schweiz. Arbeitsgemein-
schaft Nichtrauchen (SAN) herausgegebe-
ne Broschüre. Sie ist 60 Seiten stark und
reichhaltig farbig illustriert. III., Fr. 8.50.

In der Werbung begegnen uns viele
Wunschbilder. Von den Plakatsäulen her-
ab grüssen uns strahlende, schöne und zu-
friedene Gesichter. Sie rufen uns zu: Dein
Wunsch, so zu sein und so zu leben, geht

mit unserem Produkt in Erfüllung! Der
Autor, Jacques Vontobel, bedient sich der
Zigarettenwerbung, die besonders äugen-
fällig mit solchen Versprechungen arbei-
tet. Er versucht, Wege aufzuzeigen, wie
wir innere Wunschbilder echt verwirkli-
chen können, ohne Ersatzmittel und Er-
satzhandlungen aus der Werbescheinwelt
zu benötigen. Das Heft richtet sich vor
allem an Jugendliche, Eltern, Lehrerinnen
und alle Personen, die sich mit Lebensge-
staltung im weitesten Sinne befassen. Zu
beziehen ist das Heft zu Fr. 8.50 bei :

Vorsorge und 7n/brmaZ/on über Sac/ifge-
/abren, Jose/strasse 97, 8005 Zür/cb, 7e/e-

/on 07 272 7858.

Unterrichtshilfen zur
Umwelterziehung

Aas An/ass ber Sonberscbau «t/mweb
97» an der MDBA Base/ bat das Bandes-
am/ /ür t/mweb, Wa/b and Landscba/Z v/er
t/n/err/cb/se/nbeben zu 77/eme« des t/m-
webscba/zes erarbe/Zen /assen. Das BD-
WAL bo/ft, dass dam/7 mögb'cbs/ v/e/e K/n-
der Zn der Scba/e zu amwebgerecb/em //an-
de/n ange/e/tez werden.

Gleich zu vier Themen hat das BUWAL
aktuelle Informationen zusammentragen
lassen: zur Ökobilanz von Verpackungen,
zur Begrünung von Schulhaus und Schul-
zimmer, zum Werken mit Abfallmaterial
und zum Velofahren. Die Unterrichtsein-
heiten richten sich an Lehrerinnen und
Lehrer des 5. bis 9. Schuljahres und sind
alle gleich aufgebaut: In der Hauptspalte
sind die wichtigsten Informationen zum
Thema zu lesen; in der Randspalte werden
zahlreiche praktische Hinweise zur Unter-
richtsgestaltung gegeben. Im Anhang sind
Literaturangaben und Arbeitsblätter zu-
sammengestellt. Die je rund 30 Seiten um-
fassenden Broschüren sind auf Recy-
clingpapier gedruckt und mit Fotos und
Cartoons illustriert. Das BUWAL hofft,
dass die Umwelterziehung in den Lehrplä-
nen aller Schulen unseres Landes einen
festen Platz findet und dankt «allen Lehre-
rinnen und Lehrern, die sich Zeit und
Mühe nehmen, umweltbezogenes Wissen
für Kopf, Herz und Hand zu vermitteln».

Die Broschüren s/nb grab's erbäb/icb unb
bönnen be/ ber L/bgenöss/scben Dracbsa-
eben- anb MaZer/a/zen/ra/e besZe/b werben.
D/e Arz/be/nummer zsz anzugeben anb e/ne
an ben Tsmp/ä'nger abress/erZe Lz/beZZe Zsz

be/za/egen:

• «Rund ums Velo», Art. Nr. 319.330 d

• «Natur ins Schulhaus», Art.
Nr. 319.331 d

• «Hinter die Verpackung geschaut»,
Art. Nr. 319.332 d

• «Werken mit Abfall», Art.
Nr. 319.333 d

Die Helvetier und ihre
Nachbarn - Kelten in der
Schweiz

M/Z b/esem Tbema be/assZ s/cb b/e 5on-
berausgabe «Arcbäo/og/e ber Scbwe/z» ber
Scbwe/zer/scben GeseZ/scba/Z /ür Dr- unb
Frübgescb/cbze z«m 700-Labr-7ub//ä'am ber
Con/oeberaz/o //e/vez/ca.

Betrachten wir einige Lehrmittel, wel-
che den Lehrkräften normalerweise zum
Geschichtsthema Eisenzeit - Kelten - Hei-
vetier zur Verfügung stehen, dürfen wir
uns nicht wundern, wenn an die Schulkin-
der immer noch ein falsches Bild über die
Bewohner unserer Heimat weitervermit-
telt wird.

Dichtung...
In vielen Schulbüchern werden die Kel-

ten als ein Volk voller Geheimnisse darge-
stellt, dessen heldenhafter Tatendrang zu-
dem unermesslich gewesen zu sein scheint.
Mit der Zeit entwickelte sich so ein
«schaurig-schönes» Keltenbild, das nicht
mehr viel mit den historischen Kelten-
Stämmen gemeinsam hat. Verstärkend
wirken dabei auch die bekannten Comicfi-
guren Asterix, Obelix & Co.

Unsere immer noch stark verbreitete
Schulansicht, die Helvetier seien bai
Stammvolk der Schweizer, wurde vor-
nehmlich im Mittelalter und im letzten
Jahrhundert geprägt und ist, wie so man-
che Schulbuchaussage über die Schweizer
Geschichte, überzeichnet und sogar falsch.

und Wahrheit
Natürlich ist es auch für die heutige

Archäologie unmöglich, alle Teile des rie-
sigen Geschichtspuzzles richtig zusammen-
zusetzen und somit ein endgültiges Bild
über das letzte Jahrtausend vor unserer
Zeitrechnung aufzuzeigen.

Das eingangs erwähnte Sonderheft der
«Archäologie der Schweiz» vermittelt je-
doch anhand von verschiedenen Aufsätzen
kompetenter Autoren den aktuellen Stand
der Archäologie zum Thema Kelten. Ein
möglichst flüssig gehaltener Text mit vie-
len Zeichnungen und teils farbigen Bildern
bietet dem Leser eine gut verständliche
Grundinformation über:

• Herkunft der Kelten und Helvetier
• Fürstensitze in der Schweiz

• Güteraustausch mit dem Süden

• Helvetische Siedlungen im schweizeri-
sehen Mittelland

• Das Bild der Frau vor 2350 Jahren

• Heilige Plätze und Opferbräuche

Die vielen Skizzen und Bilder in
Schwarzweiss lassen sich grösstenteils sehr

gut in den Geschichtsunterricht über-
nehmen.

Das 5onberbe/7 7997 «D/e 7/e/veZ/er unb
z'bre /Vacbbara. Ke/Zen /« ber Scbwe/z» (768
Se/Zen, m/Z zab/re/cben, Zez'/s /arb/gen Bz7-



Schulreisen - Exkursionen - Sport

PR-Beitrag

Panoramaweg am Titlis
Im Titlisgebiet wurde zwischen
den Stationen Stand (2450 m) und
Trübsee (1800 m) der erste geolo-
gische Wanderlehrptad der Zen-
tralschweiz, der «Panoramaweg»,
eröffnet. Der Weg, grossenteils auf
einem Grat verlaufend, gibt eine

einmalige Aussicht in die Berg-
landschaft und einen imposanten
Tiefenblick ins Klosterdorf frei.

Was ist ein «geologischer
Wanderweg»?

Entlang des Weges stehen sechs
Erklärungstafeln, welche auf einfa-
che und einprägsame Art Interes-
santes und Wissenswertes zur
Geologie im Grossraum Engelberg
vermitteln. Das Verständnis der
sechs Wegtafeln setzt keine be-

sonderen geologischen Vorkennt-
nisse voraus. Es ist vielmehr das
Ziel, interessierten Laien und

Wanderfreudigen die Erdbeschaf-
fenheit der Umgebung zu erklären,
und das geschieht hier am besten
mit Skizzen und kurzen, klaren Be-

Schreibungen.

Idee entstammt einer
Diplomarbeit
Die Idee zur Schaffung eines geo-
logischen Wanderweges entstand
im Anschluss an die von Benedict
Hotz, ETH Zürich, verfertigte Di-

plomarbeit «Zur Geologie zwi-
sehen Jochpass und Titlis». Der
bestehende Weg zwischen den
Stationen Stand und Trübsee wur-
de in der Folge während dreier
Sommersaisons ausgebaut, ver-
feinert, teilweise neu geführt und
mit neuen Sitzplätzen sowie einer
Feuerstelle versehen. Nebst den

geologischen Erklärungstafeln gibt
es auch noch deren zwei zur AI-

penflora.

Eröffnung am 16. Juli 1991

Stefan Zünd, erfolgreichster
Schweizer Skispringer seit Jahren
und Gewinner des Skiflugweltcups
1990/91, stand bei der feierlichen
Eröffnung mit einiger Prominenz
Pate und durchschnitt das Band zur
Erstbegehungdes Lehrpfades. Ein-

gesegnet wurde der Panoramaweg

durch Pfarrer Bulgheroni aus En-

gelberg.
Direktor E. Rüegger und Dr.

A. Odermatt begrüssten die «Pre-
miere»-Teilnehmerinnen und -Teil-
nehmer im Namen der Titlisbahnen
AG.
Der bekannte Geologe Prof. Dr.

R. Hantke gab während der Bege-
hung interessante Erläuterungen
zur Entstehung der Berge um En-

gelberg.

Neun Nationalitäten

Die Hauptarbeit am Weg haben
Mitarbeiter des Pisten- und Ret-
tungsdienstes der Titlisbahnen ge-
leistet. Für internationales Flair ha-
ben weitere Arbeitskräfte gesorgt,
die sich aus neun Nationen re-
krutierten. Die Neuerstellung des
Weges bedurfte etwa 3000 Ar-

beitsstunden von insgesamt 25
Leuten.

Facts und Figures
Name: Panoramaweg, erster geo-
logischer Wanderweg der Zentral-
Schweiz

Ort: Engelberg OW, Titlisgebiet
zwischen den Stationen Stand
(2450 m) und Trübsee (1800 m)

Länge: etwa3000 m
Höhendifferenz: 650 m

Marschzeiten: Stand-Trübsee:
1 Std. 15 Min., Trübsee-Stand:
1 Std. 45 Min.

Infomaterial: Zu beziehen bei den
Titlisbahnen oder dem Kur- und
Verkehrsverein Engelberg

Titlisbahnen: Telefon 041

9415 24, Kurverein: 041 9411 61

Vieru?a/ds*ä
Î Süd

Naturfreundehaus Stoos SZ

Stoos, die autofreie Sonnenterrasse über dem Vierwaldstättersee,
im Sommer und Winter vielseitig und attraktiv für Sport und Erho-
lung. Günstige Preise für Unterkunft und Verpflegung.

Auskunft und Anmeldung: Naturfreundehaus Stoos, Familie Stein-
ger, 6433 Stoos, Telefon 043 21 5303.

Ferienland Nidwaldcn im Herzen der Schweiz, mit Seen und Bergen von
besonderem Reiz; der Vorschlag für Schulausflüge und Lager, die Idee,
würde auch Pestalozzi sagen.

Informationen für Schulreisen und Lagerhäuser, Liste der Veranstaltun-

gen und Prospekte erhalten Sie bei der Touristikfachstelle Nidwaiden,
Postfach 350, 6370 Stans, Telefon 041618833, Fax 041 6188 66.

Skilager 1992
Naturfreundehaus Fronalp - ob Mollis GL
Direkt im Skigebiet (2 Lifte, Ranegg + Ochsenberg). Eignet sich sehr
gut für Skilager. Platz für 40 bis 70 Personen. Günstige Preise für
Unterkunft und Lifte. Mit Pension oder für Selbstkocher.
Auskunft und Anmeldung: Naturfreundehaus Fronalp, Hans Boner,
8753 Mollis, Telefon 058 341012

*
I

I

VCS * AST
VERKEHRS-CLUB DER SCHWEIZ
ASSOCIATION SUISSE DES TRANSPORTS I

ASSOCIAZIONE SVIZZERA DEL TRAFFICO I

I

I

I

«Velo Bravo»
Gratis Velo-Kontrolle beim Fachhändler

I

l

Eine Aktion des Verkehrs-Clubs der Schweiz (VCS) zur Verbesserung |

der Verkehrssicherheit von Schülerinnen und Schülern (5./6. Schuljahr).
Die Aktion läuft vom August bis Dezember 1991.

Für Lehrerinnen und Lehrer, die mit ihrer Klasse an der Aktion teilneh- j

men wollen, steht eine Unterrichtseinheit zur Verfügung.

Weiter bietet der VCS:

• Gutscheine für eine Gratis-Velokontrolle bei einem Velomechaniker i

der Region.

• Aktionspreis für ein neues Rücklicht mit grosser Leuchtkraft für Fr. 5.-. i

• Broschüre - Wettbewerb mit tollen Preisen.

Antworttalon
Ich bin an der Aktion interessiert und bestelle:

Unterrichtseinheit

Broschüre «Velo Bravo» Ex.

Name der Lehrerin/des Lehrers:

Schule, Adresse:

Talon bitte einsenden bis Ende Oktober 1991 an:
Planum, Plänkestrasse 12,2502 Biel.
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der«) is/ zum Preis von Pr. 25.- (zuzüg/ic/i
Versand) zu bezie/zen ftez:

Sc/iwe/zer/sc/ie Gese//s(7ia// /ür L'r- und
Prü/zgesc/n'c/z/e (SGI/F), Pefersgrafcen 77,

4007 Base/, 7e/e/on 067 267 50 75.

Ergänzende Literatur zum Unterrichtsthe-
ma «Eisenzeit»
• Fundort Schweiz, Band 2, C. Osterwal-

der/M. Zaugg, Aare-Verlag, Solothurn
• Gold der Helvetier, A. Furger/F. Mül-

1er u.a., Ausstellungskatalog Landes-
museum Zürich (1991)

Gemeinsam selbständig
werden
P/n TJedrag zur 700-7adr-Fe/er der P/dge-
nossensc/za//

«Was haben Wilhelm Teil und ich mit
Ping-Pong zu tun?» - Die Fragestellung
irritiert und lässt auf den ersten Blick kei-
ne einleuchtende und darum sinnvolle
Antwort zu. Eine Auseinandersetzung mit
sich selber aber deckt überraschende Zu-
sammenhänge auf.

Ein Lehrerteam im «Theresianum In-
genbohl» liess sich als Beitrag zur 700-

Jahr-Feier der Eidgenossenschaft etwas

ganz Besonderes einfallen. Aus der an-
fänglichen Idee, einen neuen Weg zur
Ausbildung der Lehrerinnen und Kinder-
gärtnerinnen aufzuzeigen, ist ein witziges
und geistreiches Arbeitsheft entstanden,
das Wilhelm Teil sehr wohl am Leben lässt

und mitten in die Gegenwart stellt.
«Ping» - und unsere Fragen werden in

die Gründungszeit der Eidgenossenschaft
im 13. Jahrhundert gespickt und «Pong» -
tönt es aus den Anfängen des Bundes zu-
rück. Die Antwort aber ist nicht mittelal-
terlich, sondern ganz auf die Gegenwart
bezogen - ein Heft, das durch seinen In-

45
36. Jahrgang 1991

Werktätige
Jugend

Arbeitshefte;
für die Oberstufe der Volksschule j

I Gemeinsam
I selbständig
I werden

halt anspricht und zu se/Ps/and/gem Den-
ken und Handeln herausfordert.

Auf der Suche nach dem «Ich»
Unter dieser Überschrift steht das erste

der drei Kapitel, in dem die jungen Men-
sehen nicht mit ausdiskutierten Problemlö-
sungen der Jugendpsychologie konfron-
tiert, sondern in ihren eigenen Erfahrungs-
bereichen angesprochen werden. Mit ge-
schickten Denkanstössen wird aufgezeigt,
dass nicht nur die Jugendlichen, sondern
alle Menschen, also auch die Erwachse-
nen, ständig auf der Suche nach dem «Ich»
sind. Der Weg zum «Ich» führt über die
Befriedigung der Bedürfnisse wie Freund-
schaft, Gemeinschaft, Gleichstellung, Für-
sorge, Frieden, Geborgenheit und Frei-
heit. Die Jugendlichen erfahren, dass ih-
nen das Leben diese Bereicherungen nur
dann bereit hält, wenn sie sich darum
kümmern.

Es geht in diesem Arbeitsheft also nicht
um eine Präsentation jener Lösungen, die
sich seit Wilhelm Teils Zeiten bewährt ha-
ben. Bewährung besteht hier im ernsthaf-
ten, mitfragenden Begleiten der Lehrper-
son, die sich aber nicht auf eine plumpe
Art und Weise anbiedert und darum als
solche akzeptiert wird. Hilfe erfahren die
Jugendlichen auch dadurch, dass ihre noch
diffus überschaubaren Gefühle im Prozess
der Ichfindung auf klare Begriffe hinge-
führt werden, die in der Gruppe zur Dis-
kussion gestellt werden können.

In scheinbar spielerischer Leichtigkeit,
eingepackt mit farbigen Puzzles und Fo-

tos, sorgfältig ausgewählten Gedichten
und Slogans, zum Nachdenken aufmun-
ternden Grafiken sowie Freiräumen für
persönliche Gedanken und Empfindun-
gen, wird eine Grundlage geschaffen, die

zu offenen Gesprächen einlädt.

Wir müssen darüber reden, entscheiden
und handeln

Im zweiten Teil tauchen wiederum die
gleichen Bedürfnisse auf wie in der Phase

der Ichfindung, nun aber in den brennend
wichtigen Lebensbereichen Arbeit, Frei-
zeit, Ausbildung, Familie, Kirche, Natur,
Gemeinde und Staat. Die Bedeutung von
Abmachungen und Verpflichtungen ge-
genüber der Gemeinschaft wird einsichtig.
Die anwachsenden Fremderfahrungen
können auf den im ersten Teil gemachten
und geklärten Eigenerfahrungen aufge-
baut und dadurch auch aufgeschlüsselt
werden. Ein ausschliesslich auf die eigene
Person fixierter und darum übersteigerter
Freiheitsbegriff wird in Frage gestellt.
Standen im ersten Teil die einsichtigen
Erfahrungen mit sich selber im Vorder-
grund, so müssen nun Entscheidungen zu-

gunsten der Gemeinschaft gefällt und ver-
antwortet werden. Die Jugendlichen er-
kennen, dass sie sich solchen Prozessen
und deren Folgen nicht entziehen können.

Damals vor 700 Jahren
Der dritte, abschliessende Teil setzt sich

mit der Gründungsgeschichte der Eidge-
nossenschaft vor 700 Jahren auseinander.
Die thematischen Schwerpunkte aus dem
ersten Teil, der Suche nach dem «Ich»,
werden nun aber in einen historischen
Wendeprozess eingebunden und mit der
Gegenwart in Verbindung gebracht. Die
Jugendlichen beginnen zu spüren, dass

auch sie die Gemeinschaft brauchen, um
selbständig zu werden - ebenso wie die
Menschen damals vor 700 Jahren. Diese
Erkenntnis hilft ihnen, für sich und andere
Verantwortung zu übernehmen.

Die Autoren, Karl Stieger (Methodik-
lehrer), Christine Dettling (Didaktiklehre-
rin), Hans Meyer (Geschichtslehrer),
Martin Staub (Schulinspektor) sowie Wer-
ner Bachmann (Mittelstufenlehrer), haben
die sorgfältig durchdachte, jugendgerechte
Bildungsarbeit unter dem Titel «Gerne/«-

sam se/fwfänd/g werden» in der Zeitschrift
«Werktätige Jugend» als Sondernummer
für die Oberstufe der Volksschulen gestal-
tet. Das kleine Werk verdient über die
Jubiläumsfeierlichkeiten hinaus eine be-
sondere Beachtung. Joseph Bä/rig

Bez«gs<jMe//e: Buchhandel / Informationsstelle
«700-Jahr-Feier im Räume Schwyz», Postplatz,
6430 Schwyz, Telefon 043 231991 / Redaktion
«Werktätige Jugend», Karl Stieger, Gersauer-
Strasse 76,6440 Brunnen, Telefon 043 3143 33.

«Goldene Schiefertafeln»
1991

Der von Ständerat Jean Cavadini präsi-
dierte Verein Jugend und Wirtschaft hat
an seiner Generalversammlung in Horw
vier wirtschaftskundliche Lehrmittel mit
der Verleihung einer «Goldenen Schiefer-
tafel» als «hervorragend» ausgezeichnet:
• «Freiburgerland - Eine geographische
Heimatkunde» von Bernhard Zurbriggen/
Karl Buchs

• «Mehr Boden unter den Füssen» von
Werner Fritschi

• «Exploitation didactique du contenu de
la bande dessinée» des jurassischen Volks-
wirtschafts- und Erziehungsdepartements
• «L'economie au quotidien: L'homme et
ses besoins» von Ch. A. Wehrli, M. Ro-
chat und B. Gäng

Das Prädikat «Empfohlen durch den
Verein Jugend und Wirtschaft» erhielten:

- «Wirtschaftsgeographie» von Roland
Reichenbach/Hans Rütz

- «Das Politische System der Schweiz» von
Jürg Martin Gabriel

- «Terra Geographie Band 2 - Ausgabe
für die Schweiz» von Robert Affolter,
Christian Elber und Toni Mair
- «Guide du futur contribuable: La taxa-
tion de l'impôt sur le revenu» der Inter-
kantonalen Steuerinformationskommis-
sion in Bern (sda)



Schulreisen - Klassenlager

1 * Jfäjj //
fr lÖffAkL 10
iL MÄ Trümmelbach-
Sit. Gletscher-

Wasserfälle

pK* Jh im Berginnern
entwässern allein die
Gletscherwände von

y ** H ' Eiger, Mönch und

Éfesg» Jungfrau

± 20 200 Tonnen
Geschiebe pro Jahr, bis
extrem 20 m^/Sek.

Paradebeispiel der
Erosionskraft des

fia|fgp|P& ; Wassers

Ï Tunnellift, Beleuchtung

April-November, täglich
durchgehend

Mitte Lauterbrunnen-
Tal

ImmL ^Jll' Telefon 036 553232

Höchste Zeit, KONTAKT zu entdecken!
Ganz einfach: «Wer, wann, was, wo und wieviel»
350 Gruppenhäuser - ab mindestens 12 Personen -
in allen Landesteilen der Schweiz

KONTAKT CH-4419 LUPSINGEN
neu: Telefax 061 911 88 88, Telefon 061 911 8811.f3f

Hocfi fi/naus für Fr. 73.60
Sa/in/änge 6660 m, Höhen-
d/'ff. 7600 m, flefourfahrf m/'f
Ha/öfax-Afao Fr. 73.60.

Gen/essen Sie den
/lerrfic/ien B/icfc auf
den Wa/ensee
/W/'f der Luftse/Vba/in d/'re/rf
ab Sßß-Sfaf/'on Unterter-
zen nach Humserberg.
42? 065 4 73 77

Affasc/igenlfamm
Hö/ienspaz/erivege
m/'f herr//'cher A/penrund-
s/cht. i.e/chföegfehöar, spe-
z/'e// gee/pnef für /C/nder und
ä/fere Personen.

Seenivanderung
ßahn7ahrf m/'f der Kafa/nen-
öahn nach Maschgenfeamm.
Wandern zu den Seeöena/p-
seen undzurüc/rzur Ta/-
sfaf/on, ca. 3 Sfd.

dÄ* lux
Sportbahnen
Bergün

Sehr schönes Wandergebiet für Schulen und Vereine

Sommerbetrieb
Bergün-Pros da Darlux

Sesselbahn und Bergrestaurant
La Diala

Sommerbetrieb vom 15.6.-27.10.1991

08.30-09.30 Uhr
11.30-13.30 Uhr
16.30-18.00 Uhr

nur bei schöner Witterung oder nach Bedarf

SBA Sportbahnen Bergün AG
Telefon 081 731256
Touristikinformation
Telefon 081 731414

Winterbetrieb vom 15.12.1991-20.4.1992

flhe/hsch//7ahrfen Wlff77#

Die nächste Schulreise oder Lehrerausflug
Schiffahrten zwischen Rheinfall - Eglisau - bis Kraftwerk Rekingen mit
Weidlingen; Gesellschaften mit Motorbooten. Lassen Sie sich beraten.
René Wirth, 8193 Eglisau, Telefon 01 867 03 67

Ski- und Wanderparadies SELVA Graubünden/Schweiz

Ferienlager Nual, Selva. Das Haus für Sommer und Winter, max. 60
Plätze, verschiedene grosse Schlaf-/Essräume, Selbstkocher. Im
Sommer 150km Wanderwege, Reiten. Im Winter 50km Loipe, 3
Sesselbahnen, 11 Skilifte.

Verlangen Sie unseren Prospekt.
Farn. Deragisch, Haus 177, 7189 Rueras, Telefon 086 910 26.

Camp de Vaumarcus (Ferienlager)

100 000 Wald und Felder - 320 Plätze in 12 Unterkunftshäusern oder
Wohnungen - 12 Säle - 6 Werkstätten - Spielplätze. Bis drei Gruppen
können gleichzeitig dort verweilen: Schulklassen - Konfirmanden - Sing-
gruppen - Gemeindegruppen usw., von März bis Oktober.
Für Bescheid und Miete sich an die Verwalter, Herrn und Frau Béguin, 2028
Vaumarcus, Telefon 038 552244, wenden.

Schönried bei Gstaad
Ferienheim Amt Fraubrunnen

Selbstverpflegung oder Vollpension, Zimmer und/oder Gruppenunter-
kunft. Freie Termine Sommer 1991:7.-14.9.

Verwalter: Peter Wittwer, 3313 Büren zum Hof, Telefon 031 7677826

Ski-Ferienhaus, Hotel Rösliwies
9658 Wildhaus
Tel. P 073 2212 24 (nur Winter geöffnet)
Für Skilager, Vereine, Seminare bestens geeig-
net. Gutbürgerliche Küche. Vier- bis Zehnbett-
zimmer in Kajütenbetten, über 50 Plätze, 1 Ess-,
1 Aufenthalts-, 1 Hobby-, 1 Ski- und 1 Trock-
nungsraum. Schönste, ruhige Lage in Wildhaus
und nur 200 m zum Skilift. Talstation 1100 m -
Gamserrugg 2076 m.
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OW: Madeleine Huber, Goldmattweg 9,6060 Samen
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NW: Alex Vieli, Ennetbürgerstrasse 40,6374 Buochs
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GL: Peter Meier, Bühli 19,8755 Ennenda (Telefon 058 6147 84)
ZG: Doris Huwyler, Dachlisserstrasse 10, 8932 Mettmenstetten
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FR: Beat Baeriswyl, Brunnenweg 1,3184 Wünnewil
(Telefon 037 36 27 69)
SO: Markus Egli, Steinacker 139,4713 Matzendorf
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BS: Claude Luisier, Baumgartenweg 5,4123 Allschwil
(Telefon 061637636)
BL: Elsbeth Gass, Kartausgasse 5,4058 Basel
(Telefon 0616813620)
SH: Ursula Fey, Dreispitz 2,8207 Schaffhausen
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(Telefon 073 23 43 70)
GR: Martin Pally, Beverinstrasse 395, 7430Thusis
(Telefon 081 812312), (Kantonale Schulnachrichten)
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Schweizerische Lehrerkrankenkasse:
Hotzestrasse 53,8042 Zürich, Telefon 013630370

Sommerroman: Neues von Kneubund
Wer hätte sie je von innen gesehen, die getäferten Hallen unseres Kulturministeriums?
Man weiss nicht, ob es stimmt, doch sollen Werke von Van Gogh, Breughel und gar eine
frühe Litho von Gigi von Arosa nur so von den Wänden grüssen. In solchem Interio ist
freilich gut Kirschen essen! Und ist es auch nicht Neid, was uns bewegt, so treibt uns
doch die Sorge um: Was läuft hier ab? Was geht hier vor? Wer treibt hier was und macht
mit seinem Treiben Konrektor Kneubund nass?
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TConreA/or 7Gze«A«»z/r «a/ z/er S/ir« ri/ze»z/e SzAzz«irr/r»p/ë» wwfczB r/VA

exponen/zV//. M/V ezA/e» r/VAerae« ScA/zij/e« Aa//e z/sr wrz/i/»/e £rz/VA«»grz/i-
reA/or re/V «'«er S/anzZ» «z/V Hzi'r/tf a»/ /V?» «'»gerprozrA«». Na/«r//VA Aa//e er z/?r

PflBreA/»/-/ pra'Ae Verz//V»r/e a«z z/ie r^nep/irzrAe Dzzr.r?e//««g «Ao/ogireA «er/räg-
/zeAer S/rapAze/AozZ?« i»z SeAa/AerezVA /«Der S/rapTei/^ao/ie»/ /'» arzrAe/jpireAer

Op/iA», 720 Se/Ve», eweAieae» i«z Aa«reige«es DAr«zi//e/zter/«g a«z/ re/V «Aer

zzaanzigJaAre» /ro/z «»erwz«z///VAer Pro»/ö/i«« aArz)/»/ ««ztfrAzzap/ifA/ geAaA-

renz/ AerzwrgeAeAe» a»z/ zee/Vere A»e«A«'»z/irz:Ae 7a'/igAei/e» iz« Die«r/e einer

Aazzzane» SeAa/e »zVA/ «»erawfa: Ae/arre». «DorA zzzarr ieA», /«Ar z/er

Reg/'erawgjzzz«»« pîzr/, «7A»e» zwAeA«//e«, z/arr Sie z»/V /Arer /r/VAAap/e»

AA/io» «nrere ««/ z/e»z Lar/prinz/p raAenz/s a»z/ z«/ie/r/ 7eAezzrAepaAe«z/z

7/r/aaArpraxir po/i/ireA zzie//e/VA/ irreparaAe/ gereAziz/ig/ AaAe».» 7C»e«A«»z/

A»A z/ie Ha«z/ a»z/ ojpzze/e z/ie H/e»ze« par eine» £i»z««»z/. «DreAe» a»z/

zz««z/e« Sie er, wie Sie zzW/e», Herr DoA/or», rag/e z/er Minir/er Anapp, «Sie

AzzAe« a»r a»z/ zw a//e»z «»rere« Aewz/Ar/e» Herr« SeAa/izzrpeA/or i« Teape/z

TCaeAe geArzzcA/, aAer/a z/oeA/» OAri 7C»eaA«»z/ reAzzapp/e: «AAer.. » «AAer

»ieA/ «»r zakr, a»z/ zAzr ir/ we/V rrA/i»zzzzer: Sie A«Ae« a»r /afAer/àA ge/zzzzrA/

z»/V /Arer Airnwe/VAe» W/'AergereAieA/e. Sie rizzz/ z/oeA ei« ezpaArener AI«»»,
Herr DzzA/zzr. Sie «zazr/e« z/zzcA wirre», z/arr z/ie r«A//7e» BezieAange», z/ie z/er

Herr SzAa/inrpeA/or za z/ierez» wanz/srreAêzze» £i/a«z/ iwz /»/erare aie/er

t*rz/ie«/er Ko//ege» aapgeAaa/ Aa//e, ziarrerr/ renriAe/ za Aa»z/A«Ae» rei»
ze<«rz/e«. H«z/ Sie /arre» rieA ei»paz:A geAe« a»z/ reA/eppe« z/ie Dazne, twz z/ere«

£xir/e»z /VA aAer aaeA «ieA/ z/ar geri»gr/e /«irre« rzz///e, i» «nrere reAöne

SeAweiz «z/V a«z/ w»//e» rie a«/er z/er ÄgizZe »zei«er Haarer aarAi/z/e« /arre«/ So

geA/ er aAer «iz'A/. Dar ir/ A^Z/ariaz/zeria/ir/Bar z/er Aez/enA/zVAr/e» Ar/. MJz/r

zaare, zz«n« /z/er «zei»er Afi/arAei/er rei«e £erie«AeAa«»/reAa//e« z/z/VArzzeA/e?

Waraaz «eA«ze» z//»n Hege/A/aAr a«z/ Alzi'»«ereAore ex/ra z/e« a'ei/e« Weg «aeA

£er«or/ i» Kaa/'' A/ro/ Sie AaAe» /Are jKo»z/>e/e«ze« a'AerreAri//e« a«z/ ei«e«

gä/ige» a»z/ /'»«wa/zVe« A/earzAe« gereAzz'z/ig/. Der Herr 7«r/>eA/or ir/ »era/ieA

zA'/iig a«z £«z/e a«z/yêier/e z/seA err/ «ocA rei«e Go/z/e«e HoeAze/V. Wie Aö«»e«

Sie z«rArei/e«, er AaAe 7A»e» z/e« T/£ «z/V £raa/ez« A/o«za gegeAe« V G/aaAe»

Sie, «aeA 7Are«z Ger/zi"«z/«ir Aa«« ro e/zear ye zeiez/er 7aa/e«, Si«z/ Sie re «a/V?

£r ir/ eine TCa/ar/regAe, Afa«»/ Wir AereAa/zige« a//ei« a«/er z/e» 7^eAreri»»e«

700% aeiA/ieAe ArAe/V«eA»zeri»«e» a»z/ ri»z/ aaeA r/o/z aa/z/iere Qao/e. Da
»zarr z/er WaA»ri»« /a aAgeAe»/ W/r ir/, zee»» zier DAreri«»e»z-'erei« g/e/VAef

7?eeA/ i«r/a«g/V WoA/n reAieA/ zzza« z//«» z/ie Daaze«? Wirre« Sie ei» 7a/«z/

«z/V £arre»z/e» Herre»?» Der £rzieA«»grz/ireA/or Aie// i»»e, z/2 er raA, z/arr

7C»eaAa»z/ zz«i»/e. «£r ir/ aaeA za«z Wei«e«/» Arä///e er z/2»«, «zA/r Aier ir/
Po/i/iA a«z/ «ieA/ /Are werzAz»z»z/e Spie/za/Vre/ Wo//e« Sie eine» SeA»a/zr? AAer

zA/ra'Aer Aa//e» Sie ge/zz'//igr/ /Are K/appe/» H»z/ Ai»/er ei»e»z ZziareAenz/ eeA/e»

Dip/o«z zaaAer/e z/er SeAa/rege»/ ei»e P/areAe a»z/ zzzzei G/z/rer Aerwr. «7eA

zeerz/e 7A»e» «ieA/ rage«, zAzrr ieA Sie zzerr/eAe, H»eaA««z/», rag/e er AeaeAenz/,

»aeAz/e«z «za» ei»e» Bra»z/y geA/pp/ Aa//e, «a»z/ zibeA /«e ieA er. 7a/»gzaei// Sie

z/iere ganze SeAa/e »zaneAzzza/ »ieA/ aaeA Air i»r PaeAen/zzarAP»
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9

9

9
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Uns stockt der Atem. Täuscht uns das Ohr? Versagt das Auge? Denken Menschen
wirklich, wenn sie etwas sagen? Muss im Buch der staatlichen Skandale schon wieder
eine neue Seite aufgeschlagen werden? Folge 16: Ein Honigtäuscher. Von Max Müller



Ausflüge - Exkursionen - Klassenlager

I lade Oichy, üser
Aalage u Usstellige
z bsueche. h h

Ernst Graf
Schulinformation

Weitere Auskünfte:
Besucherinformation

Ein Kernkraftwerk, ein Wasserkraftwerk,
ein Deponiegaskraftwerk und ein Museum
Das alles bietet Mühleberg. n yr m a «

PHONOGRAPHEN MUSEUM

Klingende Kostbarkeiten aus der
guten alten Zeit des Grammophons.
CH-8260 Stein am Rhein Rathausplatz 17
Öffnungszeiten: März - Oktober täglich 10.00-17.00 Uhr.
Führungen: 14.00-16.00 Uhr oder nach Vereinbarung.

pen ab 20 bis 200 Personen, in Zimmern mit 3-4
Betten. Wir fahren das ganze Jahr Ski, dank unse-
rem Gletscher. Von Juni bis November haben wir
eine schöne Infrastruktur für Ihre Lager.

Las Diablotins M.P. Grobéty Tél. 025 531633
1865 LES DIABLERETS Fax 025 53 23 55

Gasthaus Richisau
Klöntal
Ideales Wandergebiet an Postau-
toendstation. Geeignet für Schul-
reisen: 26 Plätze Massenlager
40 Plätze (8 Zimmer) Herberge
Anfragen an D. Kämpf, Telefon
058 61 1085.

MIGLIEGLIA- MALCANTONE
(15 km von Lugano)

I.April bis 31. Oktober
Ununterbrochener Fahrbetrieb 8.30 bis 18.00 Uhr

Fahrpreis: einfach retour
Gruppe 8.- 11

Schüler bis 16 Jahre 5.- 6-
einer der schönsten Aussichtspunkte der Südschweiz

Der Monte Lema ist der Ausgangspunkt für genussreiche und vielseitige
Bergwanderungen (300 km). Grosser Beliebtheit erfreut sich der vierstun-
dige Marsch, genannt Höhenweg, vom Monte Lema zum Monte Tamara
oder nach Indemini (Gambarogno).
Grossartige Panoramarundsifcht über Luganer- und Langensee.
Die Talstation in Miglieglia ist leicht erreichbar mit den direkten Postauto-
kursen ab Lugano und ab FLP-Bahnhof Magliaso. Für Familien-, Vereins-,
Schulreisen und Wochenendaufenthalte steht Ihnen das neue Berghaus
(Telefon 091 57 1353) Monte Lema mit 50 Betten zur Verfügung.
Auskunft und Prospekte:
Verkehrsverein Malcantone/Caslano, Telefon 091 71 29 86

1624 m ü.M.

Därstetten i. S. Gut eingerichtetes

Lagerhaus
zu vermieten. Bis 120 Plätze, verschieden grosse
Schlafräume, elektr. Küche, Dusche, Spielwiese.
Günstige Wintersaisonpreise. Telefon 033 8311 73.

Ferienheim Regan, Valata/Surcuolm, Obersaxen
Infolge Vertragsrücktrittes ist die Woche vom 3.-8. Februar
1992 frei.
Das Haus hat 72 Betten, Vierer- und Zweierzimmer mit
fliessend Kalt- und Warmwasser in jedem Zimmer.
Anfragen an die Oberstufenschulpflege Regensdorf, Post-
fach 302, 8105 Regensdorf, Telefon 01 840 63 91.

par l'imageTÉMOINS
MUSÉE HISTORIQUE ET DES PORCELAINES

MUSÉE ROMAIN • MUSÉE DU LÉMAN

LA GRENETTE • FOCALE

du 23 mars au 3 novembre 1991

COLLECTIONS

Musée du Léman.- Aquariums • Navigation Beaux-Arts
Musée Romain: Maquette du centre urbain • Trouvailles récentes

Musée Historique: Porcelaines et faïences • Objets pharmaceutiques

Im bekannten Langlauf- und Alpin-
Skigebiet Gantrisch ist das Natur-
freunde-Haus Selibühl für Verei-

ne, Schulen und Familien zum
Übernachten bestens geeignet.

Auskunft bei: Hans Stauffeneg-
ger, Löchligutweg 35, 3048
Worblaufen, Telefon 031 41 79 32

Ferienheim «Ramoschin»
7532Tschierv im Münstertal
Schönes Ski-, Langlauf- und Wanderge-
biet beim Nationalpark. Ideal für Klassen-
lager und kleine Ferienkolonien. Selbstko-
eher. Bis 50 Schlafplätze. 2 Doppel- und 1

Einerzimmer für Leiter. Das Haus ist al-
leinstehend und von grosser Spielwiese
und Wald umgeben. Noch freie Termine.
Auskunft erteilt: Telefon 084 902 58.

Jugendhaus
Alpenblick CVJM/F
3823 Wengen/Berner Oberland

1980 total neu renoviert, 25 bis 60
Betten, eines der schönsten und
zweckmässigsten Lagerhäuser der
Schweiz!

Noch frei zu folgenden Zeiten:
Sommer/Herbst 1991:
23—26.8./13—21.9. + 5.-6.10.1991

Winter 1992:
18.-26.12.1991/2.-6.1./12.—14.1./
21.-28.3. + 28.3.-4.4.1992

Auskunft und Prospekte:
Hanni und Rolf Frick, Hotel Jung-
fraublick, 3823 Wengen, Telefon
036 552755
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VULKAN PINATUBO: WELTWEITE KLIMATISCHE AUSWIRKUNGEN
Die Staub- und Gaswolken des philippinischen Vulkans Pinatubo haben Auswirkungenbis zu uns: Die Sonnenuntergänge erhalten eine typische purpurfarbene Färbung,
und weil die Staubpartikel das Sonnenlicht schlucken, ist auch eine regionale
Abkühlung um einige Zehntelgrad möglich.
r-25 km '"""""v-,

...U. Schwefeldioxid
on " // Otttöl

.Vga'iiw.

v^-v.v.;/.- :?/ .v"; -Gesteins-und Staubpartikel
1 -;-T' |T
- - i/ ' V..... /?' 'V:-.. STRATOSPHÄRE

reflektiertes Sonnenlicht

Wasserdampf

O Ein Vulkan speit
Gestein. Staub, La-
va und Gase aus.
Das meiste Material
fällt schnell auf die
Erde zurück, aber die
Schwefeldioxidgase
erreichen die Strato-
sphäre.

©Schwefeldioxid © Diese Tropfen ©Der Dunst reflektiert und
reagiert in der bilden eine Dunst- zerstreut das Sonnenlicht.
Stratosphäre mit schicht, die wäh- Die unteren Schichten der
Wasserdampf. Da- rend Jahren in der Erdatmosphäre und die Erd-
bei entstehen tief- Stratosphäre Oberfläche werden abgekühlt,
gefrorene Tröpfchen bleiben kann. Innerhalb einiger Monate
aus Schwefelsäure wird der Dunst von den Win-
und Wasser. den über den ganzen Globus

verstreut.

Swiss Graphics News

Tagung «Deuts^j^îdaktik IV»

Am Mittwoch, 20. November 1991, 09.00
bis 17.00 Uhr, findet im Rahmen der Leh-
rerfortbildung EDK-Ost die Tagung «Lese-
kultur - auch in der Schule» statt. Formen,
Aspekte, Realitäten und Möglichkeiten zu
diesem Thema in Referaten und Work-
shops mit Dr. Werner Wunderlich, HSG
St. Gallen, Hans ten Doornkaat, Solo-
thurn, Anna Katharina Ulrich, Basel, Han-
na Johansen, Kilchberg, und Dr. Günter
Huchler, Hohenems A.

Tagungsort: Kantonales Lehrerseminar
Mariaberg, Rorschach.

Anmeldungen bis Ende August an: Päd-

agogische Arbeitsstelle, Arbeitstagung
«Deutschdidaktik IV», Müller-Friedberg-
Strasse 34, 9400 Rorschach.

Seminar Lernstatt
Lerfc^matt

Die Erziehungsdirektion des Kantons

Bern, Zentralstelle für Lehrerinnen- und

Lehrerfortbildung, bietet im Februar1992

bis Januar 1993 eine Kompaktfortbildung

zur Erweiterung und Vertiefung der per-

sönlichen und fachlichen Kompetenzen in

den Bereichen Fortbildung. Schüttwick-

lung und Erwachsenenbildung an. Die Ue-

staltung des gemeinsamen und individue -

len Lernens in diesem Kaderseminar ba-

siert auf einigen didaktischen und erwach-

senenbildnerischen Prinzipien. Sie ermogh-

chen den Beteiligten ein Arbeiten, das

bendig und reflektiert, kreativ und modell-

haft selbsttätig und erfahrungsnah. exem-

plarisch und fächerübergreifend, eigensten-

dig und mitverantwortlich ist. Die Leitung

hat Dr. Urs P. Meier mit Co-Leitung und

weitere Trainer und Referenten.

Auskunft: Zentralstelle für Lehrerfort-
I

Bildung, Lerbermatt, 3098 Komz.

Die aktuelle Grafik

Schlot

Erdkruste;IBbI
Kammer in ca
3 km Tiefe Mäntel

Der Vulkan
Vulkane brechen aus, wenn glutheisses,
geschmolzenes Gestein (Magma) von der
Erdkruste unter hohem Druck die
Oberfläche durchbricht.

Der Schicht- oder
Stratovulkan

O Magma entsteht 80 bis
100 Kilometer unter
der Erdoberfläche

Aufsteigendes Magma
sammelt sich in
Kammer.

0 Unter hohem Druck
steiat das Magma den
Schlot empor.

o Aus dem Krater und
Seitenkanälen werden
Gas, Lava, Asche und
Felsbrocken gespien.

SeltenkanalKrater

Swiss Graphics New;



32 Kolleginnen und Kollegen (VI)

«Ich habe an der Schule
ein Zeitalter erlebt»
Brigitte Schnyder, Primarlehrerin, Ebmatingen

Als sie vor 35 Jahren ihren Platz im
Schulhaus bezog, war Ebmatingen noch
ein rechtes Bauerndorf, weitab von der
Stadt. Inzwischen sind aus den Weilern
Quartiere geworden, und in den Schulzim-
mern sitzen Kinder aus verschie-

Susan Hedinger-Schumacher
denen Ländern. «Der Ort hat sich so ver-
ändert, dass ich gar nicht umzuziehen
brauchte. Ich bin gewissermassen an Ort
umgezogen», schreibt Brigitte Schnyder
kurz vor ihrem Abschied von der Schule.

Ein riesiges Wandbild dominiert den
Klassenraum: Parsifal. Unzählige Kinder
hatten zahlreiche solcher Gemeinschafts-
arbeiten unter Anleitung ihrer Lehrerin
gestaltet in all den Jahren. Sie geben
Zeugnis von vertiefter Auseinanderset-

zung mit Geschichte. Zwei Mosaike sind
im Schulhaus eingemauert: «David und
Goliath» und «Christophorus». Vor zwei
Jahren organisierte Brigitte Schnyder eine

Ausstellung zum Thema «Kinder gestalten
ihre Welt»; ihr gleichnamiges Buch setzt
der versierten Primarlehrerin und ihren
Schülerinnen und Schülern ein farbenfro-
hes Denkmal. Gleichzeitig regt die liebe-
volle Präsentation dazu an, sich vermehrt
mit bildlichem Ausdruck auseinanderzu-
setzen.

«Jetzt schliesse ich die
Schule ab»

Fast ist man versucht, etwas Wehmut zu
teilen mit dieser engagierten und eigen-
ständigen Frau, die nun Abschied nimmt
von einem ebenso engagierten und eigen-
ständigen Schulleben. Nahezu sämtliche
Kolleginnen und Kollegen aus 35 Jahren
waren an das Fest zu ihren Ehren erschie-
nen: «Ich war ganz überwältigt», berichtet
Brigitte Schnyder. Sie wünschte sich et-
was, das sie gut charakterisiert und das auf
eine bewegte Zukunft hinweist. Die Schul-
pflege hat ihr ein Velo zum Abschied ge-
schenkt. «Jetzt schliesse ich die Schule
ab», konstatiert Schnyder gelassen, «und
ich freue mich darauf, meine vielfältigen
Pläne zu realisieren.»

Man kann sich die so vital gebliebene
pensionierte Lehrerin sehr gut vorstellen,
auf ihrem neuen Fahrrad die Hügelland-
schaft ihrer Heimat zu durchstreifen und
sich am nahen Greifensee zu erfrischen.

Oft hatte sie dies in der Heimatkunde mit
ihren Mittelstüflern getan, die «zwar zum
Teil die Balearen bereisten oder in Kenia
waren, aber den abgelegenen Weiler im
eigenen Dorf kaum wahrgenommen ha-
ben». Viele Eltern hat sie über den ganz-
heitlichen Unterricht erreicht und wohl
auch angesteckt mit ihrer Entdeckungs-
freude und der Fähigkeit, Details von ver-
schiedenen Seiten her zu betrachten und
zu bearbeiten und so zu etwas Grossem
werden zu lassen.

Muse
Eindrücklich ist zum Beispiel, was sich

aus schlichtem Holz und einigen Schnüren
anfertigen lässt. Selbstgebaute Xylophone
und Saiteninstrumente haben sicher man-
ches Schulkind mit der Welt der Töne
versöhnt. Die Welt, die sich Schnyder
ganz zu eigen gemacht hat. Zwar hatte sie

sich vor Jahren und gar neben dem Lehr-
Studium noch zur Klavierlehrerin ausbil-
den lassen, doch sei es für die vielfältig
interessierte Frau nie in Betracht gekom-
men, die Musik zum Beruf werden zu las-

sen. «Glaubsch, dass ich so mehr und lust-
voller spiele, als wenn es ein <Müesse>

geworden wäre.» Auch heute tritt sie als
Kammermusikerin regelmässig auf. Und
ein allsommerliches Musiklager, das sie
während Jahren leidenschaftlich mitgelei-
tet hat, wird sie auch weiterhin unter-
stützen.

Leidenschaft. Ein Stichwort, das mei-
nen Eindruck von der anregenden Erzäh-
lerin auf den Punkt bringt. Die Fähigkeit,
zu etwas ja zu sagen, und das mit Herz und
Hand. «Religiössozialistin» nennt sie sich
selbst, auf Politik angesprochen. Konse-
quenterweise hat sie sich als dezidierte
Antimilitaristin ausgesprochen, und sie

tritt für den Zivildienst ein. Ihr Glaube
und ihr Menschenbild sind auch in den
Schulalltag eingeflossen, in die Wahl der
Geschichten, aber vor allem auch in die als

Vorbild vermittelte Achtung vor der
Schöpfung.

Seit einigen Jahren betreut sie zudem
die regelmässige Beilage des «SLiV» in der
«SLZ», wo der geneigte Leser ihren Na-
men kennenlernte.

Einige unbezahlte Urlaube zeugen von
Neugier und der Bereitschaft, sich auf
Neues und Fremdes ganz einzulassen.
Während Monaten hat die Lehrerin mit

«Ein Zeitalter in Ebmatingen erlebt»
(vergl. auch Foto im Inhaltsverzeichnis)

einem Verhaltensforscher auf den Lofoten
in Norwegen Vögel beobachtet; sie ist mit
einem Schafhirten gewandert, hat heilige
Berge bestiegen: Olymp, Fujii und Kili-
mandscharo. Und sie erzählt von diesen
tiefen Erlebnissen mit ansteckender Kraft.
«Diese Zeiten gaben mir viel mehr, als

Psychologiekurse oder organisierte Wei-
terbildung mir hätten vermitteln können.»

«Lehrpläne? - Ich muss
einfach à jour sein»

Woran mag es liegen, dass im Gespräch
mit Brigitte Schnyder kaum Probleme auf-
tauchen? Sie wirkt sehr gelassen, scheint
anzunehmen, was das Leben an Heraus-
forderung an sie heranträgt. «Hoffentlich
wirke ich nicht oberflächlich», bemerkt
sie. Aber Probleme mit der Schule «liegen
halt weit zurück», sagt die Fachfrau. Es
habe vor Jahren Leute gegeben, die sag-
ten, sie gäbe zu wenig «Ufzgi». Die Lehr-
pläne empfand Schnyder nicht als grossen
Druck. «Ich musste einfach à jour sein.
Wie, war meine Sache.»

Was wollte sie den Kindern mit auf den
Weg geben? «Schwierig zu sagen», be-
merkt die überzeugte Primarlehrerin.
«Ganz viel: die Freude an Sprache wek-
ken, zum Beispiel, aber auch die Lust
wecken, über einen Rahmen nachzuden-
ken, der grösser ist als die Grenzen der
Schweiz.» Ihr selbst bleiben zahlreiche
lebhafte Gespräche über Gott und die
Welt mit den Schülerinnen und Schülern
aus all den Jahren in Erinnerung. «Mir
entspricht die Arbeit mit Kindern im Mit-
telstufenalter, weil diese noch sehr spon-
tan reagieren und sich unbefangener öff-
nen können als viele Jugendliche im Pu-
bertätsalter.» Und es bleiben ihr Bilder,
innere und äussere, die sie begleiten wer-
den auf ihren künftigen Reisen. Russisch
will sie lernen, und vielleicht steigt die
unternehmenslustige Frau wieder einmal
auf südsibirische Berge.



Eintritt Fr.5-

Die Manessische
Liederhandschrift in Zürich
12. Juni bis 29. September 1991

Kein Problem mit unserem Gruppenset mit
24 Kompassen - OL- oder Peilkompasse.
Verlangen Sie probeweise und unverbindlich
unser Leihset!

RECTA AG, Viaduktstrasse 3, 2501 Biel/Bienne
Telefon 032 23 36 23 / Fax 032 2310 24

Private Kleinanzeigen
Rubriken: Bücher, Fahrzeugmarkt, Ferienwohnungen,
Gesundheitspflege, Hotels/Pensionen, Kontakte, Liegen-
schaffen, Sammeln/Tauschen, Stellengesuche, Verschie-
denes, Weiterbildung, Zu kaufen gesucht, Zu verkaufen

X

L.

Bestellschein
Ja, ich möchte unter der Rubrik
(Bitte in Blockschrift ausfüllen, pro Feld ein Buchstabe, Satzzeichen oder Wortabstand. Preise gelten
für volle und angebrochene Zeilen. Ihr Inserat erscheint in der nächstmöglichen Ausgabe.)

mal inserieren; hier mein Text:

Fr. 19.-

Fr. 35.-

Kleininserat (43x30 mm) maximal 10 Zeilen à 34 Zeichen, Fr. 78 —

Text beiliegend

Meine Adresse: Name/Vorname:

Jede weitere Zeile Fr. 8.-
(Zuschlag für Chiffre-
Inserate: Fr. 8.-)

Strasse/Nr.: PLZ/Ort:

Einsenden an: Schweizerische Lehrerzeitung, 8712 Stäfa ZH

J



In Zusammenarbeit mit dem Dachverband Schweizer Lehrerinnen und Lehrer LCH

Die Welt als Bildungsstätte

Florenz - Toskana
5. -13. Oktober 1991

Nebst der Kunststadt Florenz werden jeden
Toskana-Reisenden auch die kleineren

Städte, wie Siena, Pisa, Voiterra und Lucca
sowie die landschaftlichen Schönheiten

begeistern.

Faszinierende Vulkanwelt
Süditaliens

5.-12. und 12.-19. Oktober 1991

Vielfältig sind die Erscheinungsbilder. Der
mächtige Ätna wie auch die klaren Formen
der Stratovulkane der Liparischen Inseln

werden Sie begeistern.

Durch die Sahara zum
Nigerknie

28. September - 20. Oktober 199J

Die Vielfalt an Wüstenlandschaften und

Bevölkerungsgruppen zwischen der
Zetralsahara und dem Sahcl.

Malen auf Kos und Nissiros
7. -19. Oktober 1991

Viele Motive bieten sich an, z.B. im pitto-
resken Hafenstädtchen Kos, im Dörfchen

Mandraki mit seinen schmalen Gassen und
den weiss getünchten Häusern, etc.

Der Sinai in seiner Vielfalt
5. - 20. Oktober 1991 (neue Leitung)

Entdecken Sie mit Bus. Geländefahrzeug,
Kamel und zu Fuss eine der interessan-

testen Wüsten in der Welt.

Kostbarkeiten des Piémont
5.-12. Oktober 1991

lernen Sie die Schätze des Barocks und
des Rokokos mit einem Kunsthistoriker

kennen.

Unbekanntes Süditalien
29. September - 12. Oktober 1991

Apulien - Basilikata und Kampanien

Türkei
5,-18. Oktober 1991

Reise zu den Naturwundern und alten
Kulturen Kleinasiens.

Gerne senden wir Ihnen den ausführlichen Prospekt "Studienreisen" mit dem gesamten
Angebot von 68 Reisen, oder verlangen Sie ihn in unserem Reisebüro.
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EINE WELT FÜR SICH

Name/Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

LTelefon: 01 / 221 00 38

H

Einsenden an: Reisebüro Kuoni AG, Spezialgruppen
Studienreisen, Löwenstrasse 66,8023 Zürich
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